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Ls litJr::-s:r vün. i,iJ.(:olf ;:;toiner zwei Erläuterungen zu Gcethe,B Lät­
selmarche!l V(;:-~ eie kleJ_ne Schrift l'iGoethes Geistesal"t in -illl-er Of-
f b 1'_' ",", i. .::l .. S hl -" "hö ,en BJ:"ung (fUrCH selr~ ,:,arG.cen VOll ueJ: grune:l c ange uno (.le~:- sq -

nen l.Ji1ie (1) un(l die beiden .in 13erlin am 22. und 24. Oktob~r bOtl, 
gehal t'enen Vorträge, c; -j,(,; lmt er dem Ti t'el "Goethes geheime üff enba-

. f1 '" ... , ' • .r'-. t1·""I" ...... rung . \ C:.I Ve1.4 4)..I..1en _':lC!.:" s :u::n • 
1s ,f-~ibt aber noch. einen (11:-1 t ten, sehraufschlnssreichell 11 L~OnJllen­

tar" Li "Steiners zum. Goutheschen rdarchen~ d~asnosenkreu~erLlysterium 
"lie Pforte·der Linweihu.ng", das'nac}l eiganen AngalJen 11·~~.teiners. 
d'6s metamorphisierte Mä:'clwn ist. . 

":,.8· ist ein lan,~e'l~ geisttger ProzesG", sagt: er in Cl em Vertrag 
)/lorn·· 3 .1oG 1910. ;( 3) ~ "der,Zll dieserri.i~lysteriurn geführt hat. \;, enn ich. 
ihn 'über.denke - Oller i.i,btJrschaue,. so.' gehen so.zusa;~oll 8eine~:e,ime'zu­
rück ip.: ·das· Jahr IBn9. 1:8 sind nicht etwa "un';jefhh:c", sOl1c'lern. mit 
eiller.·~in, '5,01011.en i·ingen peo.baclltbaren GenauiF,kei t', einundzwanzig' 
Jahre,',,:i:ie mich selbst nuf :den ~(eim .;-dieses Rosenkreuzerrnysteri1lIIl~ 
zurückführene ... Ls ist s 0 merkwürdig, solchs:: ·.L:.eimeauf ihrem 'V; eg ,bis 
zu dem, was man "Gestaltuli.g" 7lennen kann, zu verfolgen~ Bie machen 
einen Weg dur,eh, den mall nennen könnte e.inen."Gnng 11.1 rae Unterwel·t"'. 
Da brauchen sie 'sieben "Jah:r:e, um hinabzusteigen. Dß,nri ,kümr,en sie 
wieder zurück, und zu diesem Hinaufsteigen brauchen-sie wiedersi~­
ben' Jahre ••• und gehen dann in einer entgegengesetzten Seite sieben 

. Jahre .... das sind einundzwanzig Jahre. Dann konnte, mit einiE:er A.us­
sioht';';,"la-ss da;:; Hichtige, WaS mit diesen j{eimen gemeint ist; auch 
.w~rklichin Gedtalt ~berge~en kann, an,die GestaltunK herange~re~en 
werden. Und wenn ich mir ~essen nicht bewusst wäre, (~.s s ein eigener 
Organismus, der 'ein Lehen .von dreimal sieben ,Jahren wirklich in sich 
g~führt hat" in dem Rosenkreuzermysterium lebt, so würee ich es gar 
nJ.cht wagen, irf!,end we.i.ter davon zu sprechen." 

Am Anfang di'eser .dreimal sieben Jahre steht die-·BekanIJtschaft 
und Beschäftigung Dr. Steiners ·mit· dem Märchen vo.n Goethe .in Vieimar. 
Wir lesen im "Lebensgang!! Seite l22~ "Eine grosse Bedeutüng hatte 
in diese'" Zeit fUr ~nich die Be$chäftigung mit Goethes Ivlärcher.l. von 
Q:er grünen Schlange und d er schönen i:Jilie ••• Mir war scho.n Jahre' 
vorher das Ringen Schillers nach der i~:Q.schauung· vo.rn "wallren Men­
schen" VO'r die Seele getreten; als nun Gqethes "Lätselmärchen" -sel­
berflt~' mich Z1.illl.Rätsel vmrde, da stellte es sich neuerdings. vor 
mich hin. lcll s.'"L.~, wie Goethe die Sshillersc:he l,clrstelJ.ung c:es 
"Vlfihrhnftigen IJlel1schen" nufgenommen hat. Fü:c ihn war nicht ninder 
als für den ireund ('i8 .[;lTage'll~ben0ig. wie findet das scLatten.,.'I1.a.f.t 
Gqistige iri der ~,c;eJö 0;:33 ;-')innlicL' .:cörperlw.fte, und wie arbeitet 
sich das Natur'hafte im phJi slschen J~örper ZW:l Geist,igen Li.naut' ••• ?'t 

______ _ o- _____ ~-_. ___ ..... -.~- -...-.. ~~ __ 

(1) ~(iinftig in di.eser, .Arbeit durch -die, Abkürzung G.GQ bezeichh.et. 
(2) t(ünftig c:urch d.:i_c J-.bk"Uxzung G.g"O. bezeichnet. 
(3) ItLiniges über das ~~o::5e!)kteuzer:"'Hyste:r ium; flDi8.· 2forte der 

-E:~hung. " 
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"Die Goeth~scheb, Märchenbilder ,weisen zurück auf' In:agina:tionen" 
die von den Suchf.:rn tÜ:lch dtjm Geist-brleben der Seele öfters vor 
Goethe hingestell.t Wordens.lnd.Die drei ~önige des' Märchens fin­

'detman.ln einiget Ähhlichk'~it in der "Ghyn1ischen Hochzeit des' 
. ,Chr1..stian, Rosenkreutz". Andere Gestalten sind Wieder.LErscheinungen 

von frÜher. in B.1ldern des Er'kenntnisweges Aufgetretenem.- Bei Goe­
th8erscheinelj '0 lese, Bilder nur in s9höner, edler, kÜD.st'lerischer 
PhantasieJ.Form, währ8nd sie vOrl'ür doch einen mehr unktinstler1schen 
Charakter ~ragen." -. ~ , 

"goethe .hat in (liesem M~irohen die Phantasieschöpfung nahe an die, 
GrE;nze heran~efüh:r.·~, an "(1 er sie in den inneren Seelen,vorgang über-· 

.gcJ:t, ·der ein (;rkennendes E:r:l,=,bl~n der wlrklichen geistigen Welten 
i-~t • .Ich vermeint e, am. tiefst en .könne man in sein Gemüt sehen, wenrl 
man sieb infliesQ Dichtung versonkt ••• 11 , . 

"Mi1::" wur<l8, was sich an Seeleninhalt in Anlehnung an das Mär.chen 
,ergab,· ein wichtiger Medi'cationsst-off. Ich kam immer wieder darauf 
zurück" Ich beret tete. mir mit diesü!' BetätiguDg,-d 1e Stimr;ung vor., 
in der ich in meine' Weimarer Arbci~t. siJä ter eintrat. tt . 

, 'Hier wuxJhm also d ie.tCeiI\le ,gelegt ZU der durch drE:limal sieben 
Jahre erfolgenden Metamorphose des <tMärchens." zu dem Rosenkreuzer­
drama~ Tatsäc'h~ich findet man fast t1.ll,e,Gest'alteü· und Vorgänge des 
Märchens: dEi'n Fluss" den Fährmann, die,' Irrlichter, die s,chÖI1e L1).it 
die grüne Schlange, den Alten mit der ~ampe und se'ine'Frau, ja 80- . 
gar den. lCanarienvogel, den Habi:Jllt ulld; d"_:ll Mops des ,Alten inv~r­
wand~lter Form1n oer "Pforte der Einweihüng~' wieder. Ganze Szenen 
h.oBben! öisind ie .oEinz elhei ten 'hin..:1n,. ihr.oe genauen, Entspreohungen 
mt t Bl1dern des Märchens, . ' ',' 

Greifen wir ~in besonders' drastisches und übe'rraschendes· Bei- ' 
"spiel heraus:, IIp Märchen haben wir jent.: Szene, wo der KanariEfnvo­
gel,.' der geliebte G-espiele der s'chönen Lilie, von', dem Blick des v4)r~ 
belstreifenden Habichts erschreckt, an:den BUBen der Lilie flüchtet 
'- und stirbt, weil eben alles Lebem~ige durch- die BerUhrungder 
schtlnen Lilie getötet wird.' . 

Die entsprechenden Vorgänge ip. der ttpforte d,er E::lnweihung" wer­
den aller..dings nicht au;f der Eühire ~argeste'll t, ab?r siE; werden von 
Maria. erzählt, unct zwar: im 3.Bilcte, wo Maria den' Bonediktüs um eine 
Erklärung des sie benrücJtenden LebensrätBel~ bittet, C!ass sie die ' 
SE:~lenkräft,:; der. mit ihr in Lie:bc verbllndenen.' Menschen zerstört. 
Der eine dieser Menschen ist Joh;91111es Thomasius. der· Bnd~~e .das: von 
irr aufgenoIlllIlBnePflp[!".:'Jtir:d. r~s {illtJ fühlte zunachst nicht e,igent-
lieh Liebe zu' sßinerl)flGgemllt t<3l"" < ' 

. , "Und rr18bx, nicht, als Gewohnheit 
" Verband 2.--J~st sfdne·tieele mit der meinen." 

ürzählt Maria •. Aber dann kam ein Augenbliok, §lls in Gegenwax:,t d-es 
LCindes Theod ora in il1ren s-eheri;::;chen Zu;::;tand ,~~eriet', , 

. "Und schauen k.ormte unser' iCind , . 
Der AWrel) glimmel1d Licht ",_ . 

, Erschüttert bis inS Lebollsmark, 
.;' ,Empfand die Junge Seele sich.,' 

Sie kam in ihrem Schr'cckzu mir." . 
, Von da' an 1 i eb t e . rIas LCind,seine-Pfl,eger1n, aber von da ,an 

.. erwies sich auch an dem .. {ind t? 1 wie 5'choTJ. vcirhe'r an Thoin!is:lus ~1e 
eigentümliche Wirl{lln~ des in J'flül"ia lebende~ Geistwesens'auf die 
Ivl'enschen:o io Seelenkre:te ~,,~ ~{ind es wurden gelähm.t., 

, Benediktus gr~,t Marin die Lösung cl'iese's Rätsef.s:. 
"Der Geist in dir, er wirkt ,in allem, 

Was für das Rei6hrpr Ewigkeit . 
An FrUchten reifen kanriim~enscheIiwe~en, 
Ertöten muss er' darpm vie~e~, 
Was nl..lr dem Rdch des ZoG! ten~einl:? geh(j~en SOll. 

" - ., l • 
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Doch scin0 Todesopfer 
~finci Saatü.il t1er Unstsrb..1ichkeit .. ' 

.1.eo hÖ}leren Leben mu~s erwachsen, 
"Jas aus, dem niede~'en Sterben blüht. 

Damit' ist. Maria 1 OZW. nas in ihr' lebul1de'Gei,stwesen, ~lp die 
Entsprechung der schönen Lilie de~ Märchens im Hosenkieuzermy~te­

'r'ium ge~ennzuichn(;t. 111 dem J.Cinde L~kennel.i wir den Kanarienvogel 
wieder, urlj' in (lerSehE:rin 'l'heodora den Habicht. des Märchens'. 

,'" Dass '91e9 n.1cl':t et?Ja haI tlose Spckulation~n sind, geht aus der 
Sphilde'rung M. ',C;ümbel-Seilings desl,Bühnenbildes 'fuer die "Pforte 
dEirEinweih\1,ngtT 

( Ge 1stgebiet) . in seinem Er;inneru.ngsbuche. "lvIi t Ru-
dolf Steiner in MÜDC}18n" (Len Haag 1946) hm'v:or" wo er auf.Seite 
'55 schreibt: ' . 

"Das Geistge;oiet. im Rosenkt(;uzermyst~Tiumenthüllte sich wäh ... 
rend des ein18i tcnden Ü):'r;<=,lspieles beim Emporschweben Ul'ld p1chte~ .. 
len farbiger Schleiervol'hänge, bis s1ch die klare,.' helle Wei te auf­
tat,. und (l.iß G:ruppe Marias hmd tten 'd er Se~lenLräfte unC\ dem Kinde 
als gelber tfLanarienVoge1t1 im schönsten Lichtglanze sichtbar wur­
dE';' TranSpRiente , von inr.en. ieu'chten'de m~chtig.e. i\:rista,llformEm in 
zartens licht,jn ]'arben :f~,~ten in (gen Haum. thJe:r'-einem etwa zwei bis 
drei Meter hoLen Bergkristall ,'erschien da Theodoras '~eeie im Bilde 
oines weissGL Adlers ~" ,; , 

I.' 'Um die 'Entsp,'()chung Theod oral - Hnb1'cht zu verstehen, ..rnüssen w1~ 
'uns vergeglmwärt1~tm, w.alc:he wicht,ige Rolle ,letzterer zweimal 1m . 
, ItMä.~chen" spielt: Las Gine filal fäYJf~t 61" - hoch 1m Äther schwebend','" 
das .Licht:- de.r. :bereits u,..Ylt,ergegangencn Sonne mit del}.Federn seiner 
Brust auf.·undspiegl:lt so ('1e ,Ver ga'n gen h ei t'in die 
G.egenwart ne're:i,n; ,(! as .and ere ~4ai fängt er' ebens 0 .das Licht der .'. 
noch nioht aufF:egangene:ra. 'Sonne auf und lässt·, daini t das. Gcistes-

'licht der' Z u ,k -~ n f t Ruf die Gruppe vor ,dem Altar fallen.,' 
Im Mysteriendrama sehen wi.r, dagegen Theodora dss eine .Mal, vom~ 

'. p.hysisohen 21nne aUS ~ .q:Ls Seherin der Zukunft den äthrischen ehri';' 
stus verkü,n<3.igen; (19S [:,mdere Mal; im Geistgebiet, zeigt Bi'e dle' 

, Gabe. 'dEls. :)- Ü b k s c hau e n' d en Hellsehens • , 
, '. Itsn würcl e . ahe,.. völlig fehl gehen s wenn man nun glauben wollte, 
·die "Pforte der '1inweihung" sei in gerader Linie aus der Besohe,f­

t.1gung Dr. Steine:r-s ndt nem G00the t ,schen Märchen hervorgegimgeri. 
Als man einmal wäh:rt::n6 der Proben in Mtincben - wieebenfalls·GUm • 
. bel-Se11ing berichtet - Lr.Steiner, ~rragte, ob sich das R9senkreuzer": 
drama von Goethes Märchen herleite, ervi1tlerte er: "Es ist ulIlKe-'·. 
kehrt.: Goethes Märchen hat seinen Ursprung im hosenkretizermysteri-' 
um. 1n~lem Goethes Genie etwas erfassen konnte. von 'd€m, was si~h ,in 
der geistigen, Welt um die Vveiide des 18. und 19. Jahrhunderts ab- . 
\sl?ie~te. Heute erscheint dies, im lLosenkreuzermysterlum in seiner 
Gan2he~t." . 

Hierüber -hat 'sich Hudolf Ste1ner in d ein 'Zyklus "Die ka;rtrüschen 
Zusammenhänge der anthroposophischen Bewegung~' im vierten Vortrag 
näher geäussert, und diese Äusserunge.n sollen hier ihrer Wicht1g-

.' keit weg,en wiedergegeben werden: ' " ". ' 
.... "Werfen wir die. Fr'1ge auf:' was ist A'1throposophie ihrer' Reali­
tät nach? Ja, rnein~ licben Freunde, wenn Sie ,alle elie wunderbaren' 
majestätischer .. ,In1"3,!;inRtionun G1Jrchschaue:1, die da als ein übersinn­
licher :rcultus in ae?" e:'4 stGn Hälfte des 19./ 'JahrhuncleJ,"ts standen, 

. und das in Menschenbeg:ciffe übersetzen l' dann haben Sie Anthroposo .. 
, :phie.-· Für das näc11s thöhere Brlebil1srd,ve8u, für die nächste gei~ 

stigt;; Welt~ aus cer der g.cnsd:l herunte:rsteigt ;l.,ns irdische J)asein, . 
. war AnthTOPOS ophi\) d'l in der el"stenHälftedes 19. Jahrhunderts. . 
Nicht ·auf der E:rClt;; war sie?aber da war .sie. Und 'wenn heute AnthrÖ";' 
n.asophiegeschaut wird ~. dfinn schaut man sie in d er Richtung nach. 
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der ersten Hälfte des 19. Jal1rhunderts; 'gan~ selbstverständlioh' 
schaut man sie dort. SOf~a'r schon am E·nde' des 18. Jalirh •. schaut man 
81e.- Uftd sehenßie,Menschen k~nnen folgendes Erlebnis haben. ~s 
gibt eine Pers-änliOllke±'t, die war einmal in einer' ganz b,as'onderen 
Lage. Durch'einen Freund wUrde die grosse Rätseltrag~'desme:hsch­
lichen Erd'endaseins aufgeworfen. Aber dieser Freund war etw.as ver­
strickt in das kantige lü~nt' sehe D,enken( verstrickt ~' Und so kam d.ie 
S'a,Cfi8 in ,Biner etwas abstrakt Philosophischen Welseneraus. Deran~' 
d.ere)corr~te 'sich nicht hineinfinden in das kantige ;Kant!sche Den­
ken- Und, alles in seiner Seele rührte (1 iese Frage auf: wie hängt 
Vernunft und 'Sinnliehkei t 1m IKenschen ZUsnrmnen ? - alles rtihrte die­
se Frage a'].f .. Da öffneten sich gewissermassen _. ioh m8chte sagen­
nicht Tore, aber Schleusen bei dieser Seele, die für elnen,Moment 
hereinleuchten liessen in diese Se,ele, ,jene RegiOl,en der Welt, .in 
der sich abspielten jene gewal,tig-en ImaginationEm. Und. da kam' das, 
was so, nicht, durch Tore, nicht. durch Flmster, aber durch Schleusen 
hereinkf:im, in "'" ichmtlchte sagen -r;fliniaturbild~r übersetzt, das 
kam heraus als das "Märchen von der grünen SChlange und der schönen 
L11ie"0 Denn die .PersönliChkeit, die ich meine, ist Goethe.- Ls . 
sinq Miniaturbilder, ' kleine Spiegelbilder, sogar manc~lma! ins Lieb-

. liebe übersetzt, w,:).[) da herunterkam in dem "Märchen von del!' grünen 
Schlange und der schönen Lilie.·t Es braucht daher gar nicht. beson":' 
ders wunderpar zu G"Tscheillen, dass, alS es sich darum hand.elte, 
das AilthroposonbischiJin künstlerischen Bi·ldern zu geben; wo Ija 
auch zurückgtJG.angenwE;rden musste auf die ImAginationen, dass da 
meine "Pforte rier Einweih,ung" in der Struktur, wenn auch 1m ganzen 
Inhalte anders~ aber in der Struktur ähnlich wurde dem Märchen ' 
"VQn der grünen Schlange. uno der sch~nen Lilie." ........ "Und so ha-
ben wir eine doppelte übersinniiche Vorbereitung zu dem,. was auf' 
Erden Anthroposophie; werden soll: jene Vorbereitung in der grassen 
üb8rsinr~liclHm Lührschule vom 150 Jahrhundert ab,; nann dasjenige, 

. was tch Ihnen [-~eschild,ert habe" was ;1.m tjbersinn11chen als ein ima-
, ginati ver i{ul tu~:; sich abbildete gegen Ende des -18 e J1hrh., im Be­

ginpe de-s 19. Jnhr'hunderts, wo in mächtigen imaginativen Bildern 
ausg8sti3ltet wurde, w'as die Michael-S,chül,,;l" damals früher in der 
übersinnlichen Lehl· .... S9hu18 gelernt' hatten. So wurden d:i,e Seelen vor-, 

'. bereitet J die dann herunterstiegen in die physische ~Iel t, und die, 
aus .all~n diesen Vorbereitungen den Drang erl1alten sollten, hinzu ... 
gehen zu dem$ 'was dHnn als Änthroposophie ~ufErden wirken soll." 

, Im erl?ten Vortrag des Zyklus Ir (:'Lie Theosophie qes Rösenkreu­
zers") spricHt Dr.Stl:3iner von einer ,Art Initiation, die Goet~e in 
verhältnismässig junven Jahren empfing, 'als sr einer rosenkreuzerJ-

- s·chen Que11e nahe kam. Es war in seiner letzten Leipziger Zeit" ehe 
tT·nach S,trassburg ging .. Damals beschäftigte ,er sich viel mit kab­
ba,.listischeri und alchymistis.::hen Sch.::-iften. In "Lichtung und Wahr­
heit", 2.Teil, 10.13uch, lesen wir:- "Am meisten'aberverbarg ich 
vor Herd8r (es handelt sich um die St:rnssbux6er Ze,it) meine my-

'stisc.h ... kabbalistischc Chemie UEd was sich dal'aufbezog, ob ich mich 
g,lEdoh /noch sepr gerne heimlich buschäftigte, sie konsequenter aus-
zublldan,. a]_8 Ulan sie m:Ly ühc:rli0fert hat tu. ,; " . 

In .L0ipzig· Vt.::r:fiel Go~~the 1'n ",ine schwere lCrankhei t, dUl;Ch die 
er dem Tode nahe kam" IE' CliEjsem Zustand konr,ten die Michaelsimagi­
nationen in seine Se<.::le herc1nleuchten~ Dr.Steiner sagt von·diesem 
~Erlebnis, d 'lSS Goethe sich' d-ieser Ini tintion zunächst nicht bewusst' 
.war; sie wirkte als eine Art.tfpoetischer Strömung" in seiner Seele 

. weiter, siqh z.Bo in seiuullFragment "G-eheimnisse" äussernd •. pann 
. ;aberarbe:ttete sieb. diese Initiationirmner . mehr heraus und führte . 
'schlies-sli"'-Ih ~udeT Konzeption des "'Märchens", nachdem' er -dazudut:ch 
Schillers"Briefeüber die Ästhetische Erziehung" angeregt worden war. . . '-' - -.-
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In seinem ,Buohe ,ttEineneua, Oralssuche'" sehl'eibt :E;. U e 11 1 iin 
der Anmerkupg 'Sei t'e 275:, "Wä,l1rend der' DruckJ..egurig die,sßs Buoh.eS:'­
wurde ich. von Dr, ,Steih,er gelegentlich ,eines Gespräches' über den 
Zusaullflenhang' des ~(o:!ieh~euze~turn~ lf).~tGoethe darauf au.fni~rksam ge ... 
ma~ht, dass die- vier i,{öllige in Goathes Märohen auf die ICön;1ge in, ' 
Valontin Andreaes ttChymisch~r'Hocl1ze1t" z'Ul'Uok~uführen seie.n ••• Aits' 
die~em offensichtlichen Zusamrnenhal'ig' gehe ,hervor, dass' GOt:the ""die' 
"Chymisehe HoohzeiV', gekannt und geleseh hab~; waS ,für die Fr8g,e 
des literarischen Nachweises einer Befruchtung Goethes duroh die 
rosonk~euzeri'sche, Geiste's'strömung von ganz wesentlicher Bedeutung 
is~. I, " " " . . ' . , . 

ADer .istnicht das Gedicht "Die Geheinmiss'e" ein noch Unm1ttel­
barerc~,r B,eweis? - Soll t~ man; noch den geringsten Zweifel ha'ben".so 
wird er <;lurcll folgende Auss.erung Her der s· . (zit. auS. Riemer: 
Gespräche mit Goethe) endgUltigbehoben: ttGoethe sagte das Gedicht' 
ü be r die R o,s e n k r e u z'e r {"Die G~heimniss~")und er ... 
zählte aus dem Tasso. k 

, Übe.r· Go.;th,es Sohaffen in Bezug auf die Ubers1nnlichen Lrkennt­
nis~rten. Imagination, Inspiration und Intuit~on:, scheint nioht 
übera.ll &'larheit zu herrschen.,Se1.bst wenn Dr.Steiner geler-;ent11ch 
tatsächlich sagte, dass Goethe,. tthellsehend" gew~s'el1 sei, so ist 
das nur 1m Sinne einer "unbewusst.en Hells:Lchtigkelt" zu verstehen. 
Las guht ja schon aus dem oben .zit101'ten Satze aus dem "Lebens.gang" 
hervor, in dem ausd,rückliOh gesagt wird, dnssermit dem "Märchen" 
am nächsten' (alSO roil; dem übrigen. Sch~ffen nOch weniger) an die 
Grenz~ des bewussten Hellseht::ns tlerangekommen sei. 

Wie 1r.Steiner einmal ausfUhrt, blieb bel Goethe al~ lfolge 8e1-, 
ner Leipziger' Krankheit eine Art leiohter Somnambulismus zUrück. 
Das Charakteristische des Somnambulismus ist. aber. {~ass in diesem 
Zustand bei herabgedämpftem Be~f}stsei1l ganze Welten übersinnlicher 
Wirkliohkeit erlebt:werden k~nnen, ohne dass sich der Betreffende 
1m Wachen daran erinnern knnn. Es 1st etwa so, wie wenn wir ePl, in­
tensives Traumerlebnis haben, das wir in den Wachzustand nioht her ..... 
Überbringen können. Derartige somnambulen Erlebnisse ktlnnen s'ogar 
n e b· e.'p dem Wachzustand hl3rlaufen. Auf jeden F.all hatte sie .Goe­
the als 5 0 1 eh e nicht 'in seinem wachen BewusBtsein, son­
dern in diesem tauohten sie in vervlJandelter Form 'als Phantas1eb11-
der auf. Sehr bl'llt charakterisiert K..J. S c h r 0 e r 1n der E~]l­
leitung zum zw~iten B'and seiner Faust-Ausgabe das Schaffen GoetheS: 

"Auch mache ich manches in der D um p f h e 1 t , das wohl- oft 
das Beste 1st" ,/;esteht dieser in einem Briefe an Merk. Und R1emet: 
schreibt in se i.:nen "Mitteilun:~enn 1, 194: "Wie 'Goethe 51c,h selbst 
immer als Nachtwandler vorkam, der nur halbbewusst dessen, W~ 'er 
tut, seine gefährlichen Wege geht, die er in wachem Zustandt:: nicht 
unternehmen würde, DO war t:r über das, was se;in VerfEt.!:'ren beim Pro­
duzieren betrifft s im Dunk(~ln, ans Licht aber in ihm; ulld so' arbei­
tete er sich mit diesem e'r~t ins Helle und in das Tageslj.cht hi~us 

S ehr 0 erfährt f crt; t:Wohl ist in di es er Dumpfheit die 
treib;~nde Idee enthalten, aber unhewusst ••• Sie wird nur als Trieb­
kraft am unr. im rCunstw0rk fre!. .. und auch. irr. Produzieren ist. es noch 
immer nichtdi8 10,ee, die ihli. leitet; irru'ler nur das sich· gestalten-
de B i 1 d ~" . 

"Ls war." im Ganzen nicht n,l? ine Art ", saf~t GoetL0 zu 'boy urttla,nn, 
"als Poet nach Verkörperung von etwas Abstraktem zu streben. Ich 
empfing in meinem Innern EiI~drüoke r und zwar Eindrücke sinnlicher, 
lebensvoller, .lieblicher, bunt8r, hundertfältiger Art, wie ein'e ·re­
ge Einbildungskraft es mir darbot. Und ich hatte als Poet niohts 
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weiter zÜ'turi, 'als solche Alls'chauungen und Eind:r'üc~~ in mir k~t­
ler1sch'~nltUnderi' unn"'aus:tubild,erii unrt . du'reh eine lebendige 'lJtirstel­
lt;mggb:,~:wn Y;6rsthe,i~;, zU: br1nJjen',' ,dass andere dl,~selben EindrUoke er-
hl.~l.ten;" wenn ,sie ~el.n, :p,argestel1 tas hörten 'und lasen." " 
. ~ias' is·t· IiUtid ie. "tr-eibende ,Idee" in 'Go'ethes Märchen? - Dlesesist 
nichtsandere's;i',als:seill,e .esoterische "P s, y c h 'c) 1 o'g i e ft

• "Goe­
thes Psyoho'l~gle oder Secl€nlehre', d .h. , ,was er. :t!i.ir das \1e$en der' 
Seele für maßgebenähält, cas ist uns in seinem schönen Häreh,en von 
,d~r grün,en' S'Chlang~ ,und .der schönen Lilie veranschaulicht." (G.g .. ü. 
B.37). , ' ' , 

. .Go,~·t-hes, 'Rä·t.selI!1q.rclien 'hat 'unzählige . Deut~t~en erfahren, die ,: alle' 
nicht', pefri'e,digen. ,Als inan ihn einmal bat, doch selbst eine Leutung 
zu ge1;)et?-, 'meinte er,'verschmitzt lächelnd: Wenn elie neun~dneunz'1gste 
V'orli~ge, wer~e er die hunderts'te geben. Lazu ist, es nun fl"el1iop 
'nicht' 'mehr, gekommen. 'Aber selb,st wenn es dazu gekommen wäre, so 'ist 
es nicht wahrscheinlich, tl~ss seine eige:ne Leutung mit der Rudo+±,- , 
Stelners in allen Punkten übereinstimmend ge'IiJeserL vITäre. Es J,iegt~ in 
der ,NatUr des kiinstlerischen"Schaffens, dass der 4(ünstler mit' seinem 
Verstand~b:ft selbst,nicht' durchschauen kanh~ was' in ~'einen Phan'ta­
sieschöpfungen' da fact'o, alles enthal~en ist. In dies'ern S~n,ne äusserte 
sich Goethe e.tnmal, dass ln seinem "Fa.ust" ni e h'r' stehe, als er 
gesc1;l.rieben habe. Aber ganz b,e,son0crs von dem r.där~chen· gilt, waS C·arl. 
Gusta'v, C. g-r u s in seinen "Briefen über das Erdenlt;lben" über die 
dicht~ris'che Phantasi,e schreibt: '. ", 

"1ie innere Idee des Menschen besitzt, eben ais solche, zu jeddr 
Zeit e:igeritlich ein Wissen aller 'vveltvorg'änge und muss; insofern sie 
selbs"f ein Strahl göttlichen Wesens, ist, 'ein solches besitzen, je ... 
doch ohne sich 'dessen bewusst ·zu sein ••• Und hierin liegt es" dass 
'sei~st dir; rein poetischtJn V:isionen ~usgßzeichneter, t.J..efsinniger 
Merlschen' für all:e Zei t,en von höchstem, Interesse gewesen sInd, ja daß 
man s.ag~n darf, ~s sei unter gewiss€If Umstä;nden vqn ,r!.ie·slm Visionen 
nur.noch ein Schritt zur ,Offenbarung.,n 
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I. 

Ir e -r F 1 u s s, der F ä h r In a n n u 'n d d 1 e I r 'r -
1 1 ,Q,h t er. 

An dem grossen Flüsse; :der dns diesseitige ,Reich ,der Sinneswelt ., 
und des gewöhnlichen Bewusstseins von dem uoersimllichen Fi:ejl)t\e 
(.er schönen Lilie trennt, hat der F ä hr in.8 ri n seine, RUtte, 
und zwar auf der ijeite des Heiches der Lilie. 

lilli tten in der Uacht kommen zu ihm zwei r r r t i c ht , rc, f' 

die übergesetzt zu se1nwünsohen. Er tut ihnen den Dienst Une ·ver-
'langt seinen 1:.Jhn. Aber, als die Ir'rlichter ihn mit Goldstücken.be':" 
zahlen wollen» ·die sie von sioh s'chütteln, weist er diese entsetzt, 
zurück, denn der Inuss, dem er seinen Lohn abliefern muss, ha 5 -
s e (1 i 'l) S ,e, s Met a 1 ,I,. l,r ist 'soger besorgt ,dass .e1nes 
der Goldstücke in d,en Fluss rallen könnte und dieser sich empören 
unf:! .verheerend übe]" die Ufer treten würde .... Lagegen verlangt er 
als Lohn "li'rüchte der Erae" und ZWar ausgerechnet 'drei Zwiebeln, 
drei LCohlköpfe und drei Artischocken, 1ie Irrlichter nbe:r können 
cl ieseJ.i'rÜcJlted er Lrde nicht beschaffen une: müs;Jen VerSl\reehep, 
ihre Schuld später durch die Frau des 1üten mit der tampe beglei-
chen zU"l~ssen. - " ' - ' , 

Als der Fährmann bereits wieder n1l.s:;er Sicht und J.ufweite 1st, 
fällt <len' Irrlichtern ein, dns,s sie ihn frnrjen wollten, wo die 
schöne Lilie wohnt, die sie suchen. 0ie wissen also gar nicht, daß 
sie Ja ger.'~de aus deren Reich kommen und durc,h dEm Fährmanh nicht 
wie~er zurÜckgebraoht werden könnten, weil dieser jedermann nur 
berüber, niemand, !lber hinüber führen darf. 

Was "bedeutet" nun'(im Sinne der "treibenden Idee" des Märchens) 
der li'luss? InG"G~ wird' der F'luss als die Vorstellungs ... , Uild Ge­
,:~,:'~.Ll")iskrßft b~zeichnet, und oer li'ährmann als die unheWl,lssten See­
~ertkr.äfte, die den Menschen aus dem Obersinnlichen in qas' S1nn11-­
che hereinhringen. Von diesen _" in' den Tiefen deJ' unbewussten Natur 
wirkend'en A:räften'" heisst es iL G.g.O. ferner, ,dass "sie ui~s aber, 
nicht wieder zurückbringen könrlen" oen11 sonst' würde der f\.ensc'h oh-;­
ne seine Arbeit, ohne sein Zutun, genau ebenso wieder ,in das Reich 
des 'Göttlichen zurüokkehren, wie er herühergekormIlen ist ... lazu 
sind andere 'iCräfte nötig." " 

Diese Leutung des J?lusses m,rt des Fährmaru:s ist noch reichlich 
abstr'akt.· Sie erhält aber sofort e-inen konkreten ul.d anschauliche:p 
Gehal t, wenn wir nun die entsprechende Pnral~elsz,e~le zu' Cl i'esem B11-,' 
de des rv;ärchel'ls in der "';"jforte o.e';' Einweilnmg" betraohten. Ls ist 
de':, llerte :11J d, in welchem fiie 1telenlentarische Welt" (di'ese Be-, , 
'7 r: l.chnung im S,lm)e der J}usführungen in "Die Schwelle' der geistigen 
,/elt" genomr:!en) mit deI!' Geist de}· Llemente dargü$teLtt ist, der 
eben im ]?egriffe ist, die Seelen des Capesi,us und (les Strader in 
d ie ~inneswel t ZllIückzubring-en.· ' 

In diesem Bilde des Rosenkreuzerm;y st~)"iul!1s hal>en wir in der Tat, 
bis ln die Einzelheiten hinein eineg~naue Lntsprechung zu der " ' , 
imfan.gsszerLe des 14:ärchens. Es ist unschwer zu el'1~ennen, dass die 
elernc: J,arische Welt rlern Fluss, der GP.~st, der J.,lererte dem FäLrmanfi 

" ',ie Seelen von C~pesius und :"'t.:",.lt.:, (, Ci', ,L-rlicl1tern entsprecr.erh 
i-iuch Capesip,s nnd St:L~"9 er suchen ,<i:L8 11 schöne Lilie" (im lirarnD j 

(~rie (~,ro;jse Mutter") und werderr dm'chden Geist de-r Llemertte',gera..., 
de aus deren Reich .h e rau S" in das he;i.clider Sinneswelt ge-­
führt. Auch.ihlien,wird das' erst bewUs;3t, als der Geist,der Lletnen~ 

'te bereits wied-er verschwunden ist und die "andere r',a:rla" ihnen '-
3nf i.hre Frage" wie s1,e die"grosse Mutter", ,die' Göttin' Natura, fln.... 

,02 .. 1 können, zur Aritll/lortgibt; 
, , 
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"Ihr sebt in mir <3ie niedte Schwester nur 
Des 'h'ohen Geisteswesens -" der Lilie -
Das jenes Reich bewohnt, 
A us d e"m ihr e b 'e n kom m t." 

"SO sind dem ij.eiche wir entflohn;', sagt Capesius~ "das unsre 
Sehnsucht stillen köm:,tel'i., ,," ' 
: 'In dieser Szene sprechen ,Capesius und Strnder geeenüber dem 
Geist der Elemente grosse 1)orte voll abstraktem Idealismus (die 
Goldstücke der Irrlichter) ~ die aber in der elementarlschen Welt 
,(dem Fluss,) nichts als Empörung herv orl"uferi! ihr Echo ist "Blitz 
~nd Donner aus deh Tiefen ~nd fiöhen~ft. , 

"\'varuin erbebt die Tiefo J - warum erdrÖhnt die Höhe, 
La schönste HoffnungsträUJL0 entringen sich 

, Der jugendlichen Seele?" 
:trägt Strader, und der Geist der E1Gmenteantwortet: 

, "Euch Menschenträuroern 
Erklingt gar stolz solch Hoffmingswort; 
Doch ruft in ~ieltentiefen 
D8S irren Denkens Viahn ' 
Solch Echo immerdar." 

'wird so das vi8sen der Ge::L.:5tesart'l die durch die Irrlichter re..., 
präsEmtsenti"ert wird, von. dem Rosenkreuzermysterium' her beleuchte, 
so könrlten umgekehrt' die ,\~:orte, mit denen Dr .Steiner in G.g. 0., ' 
die Irrlichter charakterisiert, geradezu auf,Capesius gemünzt sein: 

,"1 iese 'Irrlichter sind charakteristisch für dasjenige' Seelen­
vermögen, d~s niemnl~'imstande ist~einen einzigen literarischen 
Gedanken'oderEmpfindungsgehalt zu fassen, das aber sehr wohl das, 
w!3-s einmal da 'ist als Literaturgeschichte y das, was produktive . 
Geister gGle~st~t hqben, in schöne Formen zufassen." 

Die Irrlichter ,stellen also jenen Verstandesgebrauch'dar, der 
alle Erfahrung zum biossen \1 issen m~cht 1 ohne dieses \iissen in­
nerlich zu verarbeiten und 'in Lebensweisheit~ i~ wahre "Früchte 
der Erd8"umzuwandeln, - jenen oft glänzenden, scharfsinnigen Ver­
stand, der ,gleich einen Begriff für alles zu prägen weiss, um 
dann mit diesen"Begriffen -' oder wenn ein Begriff fehlt, wohl gr:r 
mitblossen \. orten - um sich zu werfen" . 

~~~ mit den I~rlichtern gemeint ist, wird noch deutlicher wer­
den, wenn wir sie mit der grünen Schlange kontrastieren, 'die eine 
zwat: verwand te~ aber, höhere Seelenkraft repräsentiert (die Irr- . 
lichter nennensie"lt'rau l~;uhme" und sind' ihre Vettern!), indem sie 
eben diese Goldstücke, diese'von den Irrlicht8rn geprägten Ver­
'standesbegriffe, aufninunt, vel'arbei tet und in inneres, i.,icht ver­
wand'el t. Aber vorher wollen wir' noch einmal auf das \Jesen des 
Flusses und des Fährmanns zurückkommen und diese'beiden noch von 
einer f:mderen Seite hür charakter-isieren. ' 

\ .. enn in der ~Pforte der Einweihung" der Fluss als die ele­
m e n t' a r i s c h ~ ~ e 1 t . oyscheint J ~ic sich zwischen die 
Sinneswelt und die eigentliche Geisteswelt einschiebt'- wahrend er 
in .G.G .. als die ,unterbGvvusste Vor s tell u n -g s - und Ge-
d ä. c h t n i s k r a f t bezeichnet wird, ,SQ ist das erstere 
mehr der kosmische, qqS z\'IlettE. ::ler inne!'mensC'hliche,- psychologi­
sche, Aspekt der iCräfte y um die es sich handelt..- Denn 'd.1 e -
sei ben .lräftG] welche den r"Ienschen bei seirler Geburt, in dns 
Leben hereinstellen, sind auch im ';'<:leinen jedlJsmal im Unterbewuss­
ten tätig, W0rm eine Vorst811ung gebi:ldet -q,no dem Gedächtnis /ei11-
geprägt wird'. " ' 

. Es ist ein 'Uns geläufiges Ergebnis der Geistesforschung"dass" 



- 9 -

.- s di t:~ M o"n.d e n k räf .t e sind, vnelc!:1a den 1Aenschen zUr :ie·­
burt fUhl'en. Ebenso sind. e.s abEr a1.;oh die ßriondenkrnft9,die d.~ l' Gf,­
denkengsstaltung zugrund'6 liegen. vf·dem Erschoinen c:ines G,;d8nk~ne 
1m BeWuB~tsein g.eht ein unterbewusster Pxozeß6 vr .. 'r'8U6,· df>T inder. 
elementar100hen ~,elt b~ginnt, wo 'die G~tlsnk~n nOch E- in eigoS.n~sale­
mentar1sch6s Leben haben, und 1n de~ bewussten Vor&t~llung ~n~~~t, . 
aus der das Ißb.en vf!'schwund€jl ist. ~dr töten jcdesmul denl(:.bendi-
gi n Jedanken, wsn.~ wir vors-cbllen. _. ..' 

In diesEr unterbewussten oder vorb6WUSE,ten R:·gion istd3r. Gedan­
ke noch lniiC";g1,o5tion, und zws:r d.ie Im::61nation eines Ubersi.nnlichen 
ieseno, segfdn wtr eine.s tngclW6f?8US·. Und 'fjf'desmal,wenn ein (1adan­
ke in unserem BewtißBtsein fiuf'leuchtet, erstirbt ein öt!.ick Eng~lbe­
wusstsßin in diese~ GEQ.enken hineinH

, ·sagt ei~al Dr;. Steiner (1). 
V;~r werden

4 

also der elemtarischen ~.elt gegenübe-r zum Scbuldner 1 

und wir müBßdn diese Schuld zuruckzahlen 7 indem die l!rltchte unserer 
irdischen ,Lebenset'l'ahrung zur Nahrilngder höheren 'Hierarch~en,' aber 
auch der Elementarweoen d.er elementarischen tiel t werden. . . 

. , l.;r ü c h t e . d e l' Erde ", nicht ab,strakte Gedanken der 
lissenschaft., besonderE der heutigen.N~turw16benscbaf'tt die so weit 
entfernt 1st ~on der V'irklich~eit der ~atlU' t verlangt' ae·shEilb ·der .. 
lährmann _von d~n Irrlichtern als Lohn,'· .. 

Im Märchen ist .ef·'die}rau des Alte-nmlt da:: Lampe, welche f'lir 
die Ir:rlichtfrdi.e Di;gleichul3g. dOjl' ~chuld auf sich n~mmt. 1m Mjste­
rlendralW ist 6S l!!r8u.Balde, welche ~·ür&trader und ~peoius die 
Schnld an den Gaist der El~mentebezahlt. . . -

W.iederum nab~n wir indem vierten Bila.edit:' genauen Pa;rallelvor"'; 
gänge zum ),'iärChen. Auf die \ orte dec GeisteE der Elemente: . 

. . .. j~Ich habe euch das ~~lb6t gegeben; . 
. Ih;r. schuldet mir den Lohn." . . 

lIill.ihn,Capesiuo mit seinen na1m:'philosophischen Gedanken bezahlen. 
Und als ·der Geist der Elem~'rite diese als zerstörend für die' Eleinen­
tarwelt zurückweist" erwidert· er ihm gen~ wie die Ir~lichtEtr dem 
·}ährmann: ;tBo magst du holen dir de.n ~ohnwo· du ihn findestl" 
Hierauf' der Geiet der Elemente: 

•• Es ge,ht nicht an, dass·ihr den Lohn mir weigert; 
Und 'könnt ihr selbst ihn ·-mir nicht leisten, 
So S8gt,.der~r9u, p.ie euren beelen Kraft verleiht, 
Dass sie fUr euoh bezahle. ". 

Und .·mi t 'VIl'lS bezahlt dan:l 1:~au Balde? - Indem' sie den :t ~16engei-· . 
stern ein "114 ä r c h e n 'erzähl,t! Ein echtes Mlirchen I das ist. nicht 
ein abstrakter, _ toter Gedanke, sondern lebend~ge N'8hrung f~lr die .' 
elementfrrische~le.sen·t wahre tlrlichte der Erde". (V.3rgl. ~en vot'.trsg 
VOm 20.1.l92':IILebenai.ges Na Ul'e~kennen"1m Nachr1chtenbalt:t v.om 
7.2.19)2.) .. _.'~. . ...... - , 

Im Mäl'chen werdf'n als. solche :FrUChte der Erde f3lsov~rlapgt:· drei· 
Zwiabeln, ~rei KOhlköpfe u.nd dr~i Artischocken. Sie stellen- di9. AllS .... 
prä'gung von ·.je.eine1' der d,rei liegionen desPflanzenw8srnsdar:dsf' 
lurzEol-, Blatt- und Blüten-RegiOn (die Artischocl,re ist ja eine ·B1'1";'. 
te). Aber s·lle, drei 'zeichnen sich aus .. durch eine ·g~1sse· Mastig~81t. 
iäSt;3e:t>igkei t· Illld ha ben dadur9'b eine gewis.s6 Vt3rwandtschaft ipi t dem· 

'(1) Auf dem blau.en l.enster 'des Goetht?AnUIDs ist dieser VQrgang.d~rse­
stellt. ,Man sieh"t·"lfnke. den Gcq.anke-ri in der Qestalt eines VogelS: . 
noch 1n den Armen eines EngelS '.' rechts den. vom pfeil des ~cb.lltzen 
getrOffenen toten Vogel herabstürztnd ,'nämlich in ~eetenBel'!'lsst­
sein' ht:'rein. 
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\"iasser des Flusses. 'In diesem \vässGTigen kommen ~ber di-e M011-
den k räf t e z\l besonderer\,irkung, die ja auch - wie'wir 
g\;sehenhnben - mit den .tCrliften) wGlche durch den }'luss und den 
Fährmrmh repräsentiert werden, 'etwü8 zu tun h~ben. . 

Der ]'lu8s, h ass 'I.-: d',1.s Gold .'\ls I\IIetf.\ll, wird 1m Mä.rchen ge­
Sfigte v.ernl wir uns erlrtn'ern 9 ,wA.s Dr.St.einer über das Gold als ver­
di9bteten, luziferischen Sonneni;ither und über da.s als Gegengewicht 
in der Erd0 befindliche Silber als Metall dos' Hondes. Rusgeführt 
hat, dann hebt sich noch deutli~herhernus, dass alles, was mit' 
dem Fluss zu tun hqt, eine Verwandtschaft. mit den Nlondenkräften be-
sitzt und das Gold''1blehnen milsso . 

1ies9 ,'"usftihrungen Weisen nb~r zugleich dArn-tif hin, dass man es 
sowohl bei den Irrlichtern als auch bei der SchlRntF~, die auf das 
von don Irrlichtern bearbeitete Gold - unt'l nur auf' dieses - so 
gierig ist, mit einem '1 u z i f e r i s c h tingit;rtell Erkennt-.' 
nisstreben zu tun hat. Bei den Irrliohtern ist da~ ja Ruch ganz 
offenbar; bei der "Schlange dagegen ist di~ses luziferische' Llement 
berei ts in einer ,.verwandlung zum Guten begriffen •. Dariiher soll im 
iJlschlus,s an die nun' f ölgend en Bugebenhei,ten des Märchens gesprQ .... 
chen werden. ' . 

11. 

D ~'e g r ti n e S c h 1 a n g e • 

Der Fährmann schüttet die'au:t:g0sBl!!ffi'clten Goldstücke in einen 
,]'elsspalt, ,fluf dessen Grunde die grün\3. Schlange wohnt,welche die., 
herabfallenden Münzen gierig v0'rschlingt.13e'achten wir, das's,p.'i~se 
·Qoldstücke selbstleuchtend sind, und dass es doren Licht, ist, weJ­
chas nun die Schlange von innen hernus' du.rchsichtig und :leuchtend 
erscheinen lässt. 

IndEm die Sqhlnnge, nun flUS der L,Cluft 'heraus auf das freie F~l.d 
kriecht, bemerkt sie mit Entzückent wie' herrlich das von ihr aus­
gehende Licht ihre Umgebung erhellt. "'Alle Blätter schienen von 
Smnr~gd, alle Blumen auf dfl.s herrlichste verklärt." DaS? ist ein 
bedeutsruner Zug des Märchens. 'Undebunso wollen wir uns den Satz 
me~kon: "Sie3chtete nicht die Beschwerlichkeit, durch Sumpf und 
Hohr zu kriechen", um dJe Herkunft ßes Goldes zu erforschen .. 

, Schliesslich findet sie auf einJm :feuchten..Ried die spielenden 
Irrlichter und erkennt sie als ihre Verwf-l.l1dten "von der vertik.alen 
.Lir;iel?, während sie v J!l _Cl en I:;.rlichtern als ihre "Muhme von der ho­
rizonti11en Linie'; angesprochen wird. " . 

Im weiteren Gespräch.erfahren die, Irrlichter von der Schlange, 
dasS die schön,e Lilie jen sei t s des '~iassers wohnt und der 
~'ährmann sie niCht wieder hinüber' bringen kann. Nur, z w e i Vlege 
g.ibt es vprläufig, um aus .dem dieseitigen Reich in das Reich der 
schöpen J.lilie' zu kormnen: in der' Mi ttagsstunde, wenn, die/ Sonne sm 
l:löchsten steht, kann die Schla.nge ein.e Brücke über den Fluss b1l­
denjoder aber man lässt'sieh'durch den Schatten des Riesen beim 
Untergang, der Sonne, hinübertragen.. ' 

Verweilon wir noch etwas bei den so anmutig geschilderten Ge­
stalten der 1.1' r li c h t er. Goethehat d.ie Bilder, die er in 
seinen Dichtungen verwendete, oft lange vorher irgendwo aufgenom .. ':' 
men, vi~11Dicht auf einem Spaziergange", vielleicht auch aus einem 
Bucho, U!n '5io., mi t sich, herumzutragen, bis .er sie verwenden kOl'U.lte. 
So erzäl->.1 t man ~ich1 aas.s die -erste Id:ee zu dem,. Märchen -,in ,ihm auf­
geblitzt 'sei, als er i'luf einem S:027.ier:gange entlang eines Flusses 
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begriffen,jensei ts des WaSsers in eiTdm. sch<-1netr . Park einel:Iirfe 
spielende Jungfrau erblickte, wäh:r'end lustige Studerrtmi, die· 1ri ei-
nem ',{ahn vorbeifuhren, ihr Sch~)rZWol~t8 zur:Lefer... . . . . 

In der Zeitscht';tft "Sphinx" vom Jah!f1. 1891 finde,t sich.,ein B~_ 
richt über die 'Ztl.- Goethes Zeit im Pustei.·tal ilil-Sp1e.1 trei"Qenden 
"Lichtmandeln" e Es waren das irX'lichte':r'artig~ 1'1-$:8en, die' sich im­
mer von Advent bis Anfang Februar in der L.~~tnu\~~dem Vland~l'cr . 
auf der Landstrasse' und den ,zur Schule geh~,nde~ JCindern 'näherten, 
sich zurückzogen, wennma,n .hacü ,~hnel1 8;t'i.tf;, s10b. wie neQkehd wie­
der nähet'ten,' usw.Der· Berichterstatters J.0u'lMu,tschlech,ner, .versi­
clwrt, als .Kind sich of"t an.diesGIn. "Sp~el' mit denfl,Li-chtmandelnn be­
teiligtzu ha'\~[)no Es ist nicht ~usgesc41os.$en,dass 'ein solcher Be­
richt. Goethe 2.u,',seinen Irrlichtern angeregt ha't. 

~.elche Erk~nn.tniskraft diese im Märohen re"präsent1eren,ha.ben wir 
bereits gesehen. 'wdr habena.uch~ schon dal:"uuf hingewiesen, dass die 
gruneSchlange eine dami,tverw~;mf,te, abor nuf eine~ hBh.erßE Stufe' . 
stehende Erkenl1tnisk:caft .darst'ell t 0 ,\')011 te· mnn. in K1irzeden Unter­
schied. zwischen beiden bezeichnen, sö könnte man denj enigep.v.o;n 
"Verstand". upd "Ve.rnunft" heranziehen? \>vio er ~u,Goethes 'Zei~, all .... 
gemein aufgefflsst wurde.· ," . .... .. ...' 

Ler Ver s ·t a n d ;U~t das, analY$ierenda;. ,aus der 'noch unge­
gliede:C,4ten Vlahrnehmung die einzeL"len D in ge herausschälende . 
und für. diese die Begriffe präg-endeE;tement des :Denke.ns.' Via. V e :r~ 
nun f t dagegen i~t die s~nthetisohe !'d-aft des Erkenne.ns,' das Or­
gr-m zum Erschauen der, I d e·e. 'n 1 d-i.e hinter und in de:n Ding.en wal.­
ten. Aber die Arbe:).t <les Verst$des muss vorausgehen und. der Ver-" 
nunft das Ma·terial de~ B~griffe li~fe:tn. ·Nirgends im .Märchen ist d:i:'e 
Reded:lv:an,. dass die 'grün.e SC1l1ang,e ~nderes, als das ~uer$tvon den 
Irrlichtern geprägte Gold Verzehrtet .. . 

~.elche Bedeutung, Goethe nen . Irrlichtern: 1m Ganzen 'der menschli­
chen .Seelenvermögenz:uschrieb" ~ehen wir a\lch, daraus, dass "n u r 
sie das goldene Schloss. zum upterird1schen Tempel. zU.sprengen ver­
mögen. "Meine Herr·an",. redet 'sie. d'er Alte mit der Lampe an,. "nun- " 
mehr zeige ich. Ihnen den Weg ·'und eröffne d.en Gang; aber Sie leisten 
uns den grö.ssten Dienst f wenn ,Sj.e U11S die Pforte des Heiligtums öff.;., 
nen~ durch die wir diesmal gehen JIlüssen, und die nuss~r Ihnenn:le ... 
mand aufschliessen kanno n - Und ist es nicht 1m'Faust. Mep. h 1.-
s t 0 , der ?-en S chI Ü 's' s e l' zum Re1c1;le der rl1ütter besitzt? .. , . 

.. (onkreter noch ·verstehe:t1 wir die grUne,,,Schlange, ~ennvit1r sie 
als .die' von Goethe- s8lbst g-eübte. ErJcenntnisart auffassen. Goethes 
Begriff der' Urpflanze ist ein' Beis.piel ,dafUr, 'wie die se.1rkenntuis,­
art den Begriff zur Id.ee zuerweiter:n und die hinter und in den' 
Dingen der Ersche1r~UI1gswel t waltenden Naturideen zu reproduzieren 
vermag, um mit ihnen wiederum die Natur zu durch~uchten und zu ver­
klären. Auch 'die wundervolJ,en Sä tze G"H .. v. Schu.berts, die in der· , 
Zeitschrift "Lie 1rei"; 'Jan1l,arheft 1928, zu finden sind, könnten als 
ein Musterbeispiel ftir diese Erkenntn1sart nngt:ftihr..t werden,. wenn 
der Raum nicht zu bes<;hränkt wäre... . ,.' , 

..• iber 4e1n s alches, I,enken ,sc'hweot nicht wie dasjenige der' I:rrli~h­
ter, in ~bstrakten Höhen, sondern.lebt in' dt1uerrtdem ~ontakt m:Lt. der 
'~lirkl1ch'!,:ei t: .die Schla.nge~ scheut sich nicht, "durch Sumpf uno Rphr 
zu k:.."ieche:o.". Gocthe selbst, sagt Steiner (G .. g .. O. ,S.--53), indem er 
in Italien den Metamorphosen der Urpflanze nachgeht" "krie(:ht· da 
herum wie die SChlange in'denL\.:l,üf'tender Lrde ••• Lie ~chla:cge ist 
ihm d_er Repräsentant I der' Seelenkraft, die, nicht in ega:1:stiseher . 
'~. eise hinsufstrebt zu d..en ht5.heren Gebieten -des 1 nseins und sich ü­
ber alles zu e'rheb0n sucht, S onderrL die geduld'ig de!]. Begriff durch 
die ßeobar'ltung fortwährend' bewahrheiten lässt~ " . . 
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.ZwEdtellO$~rlcl1te Goethe'bei d'er i{onzepti'on dieser~ ~t.alt, an 
dte f?phlangedes Pa':-adiese~ 'J,lnd den Baum der Er~tn1'8, Ab-e.r er 
be:;trachtete, den "Sünd~;nfall" ;11.5, eine no tw an d i: g .,e D:urch­
gang~stU:fe zur El1"~rbung der .!reienPersönlichkeit, die nber- auf 
(lern Gipfel 1hrer.·~e1te angelangt -·dns errungehß Selbst in freier 
Hingabe aJ1 ,die g3ttl;ich .... gelstlg:en Flächte wleder·ents~ilbstet. ' 
. . Las Essen~ vom ßaume der ~rkenntnls ,m'eint.er' in "tichtUtlg und, 
~,~hrheit:" (2.Te11, 8.Buch), ist gar kein Ubel, "wenn nur. erk~nnt 
wird, d,ass wir uns in einem .Zustand b'efinden, d~r.'f weIUl er ·t1llS auch 
nied.iJrz:uz-iehen und. zu drUcken sch~'lnt, dennoch., GClegenhei,t gibt, 
'ja Zlll.:: Pf3.icht macht, uns 'zu erheben und die Absichten der Gottheit 
,dAdurch ZU er!üll'itn, dass wir, indem wir von der einen Seite uns 
zu,' V .e ;r s e l' b 8 t 'e n gen' ö t i g t s in ci" von der an .... 
d0ren in rege Imäs'::S1gen Pulsen uns zu e n t s: e'l b s t e. n' 'nicht 
vt:rsäumen. tt \ • ' " '. 

Jnd sOlarig, du. dies nicht hast, dieses '''Stirb und vierde", : 
bist du nur ein trüber :Gast. auf -der dunklen Erde. _ -

Die Schlange. wird bereits durch' dil: Verarbe~tUlÜt.dea GOldes der: 
Irrlichter in ihrem selbstlosen Lenken zu einem 1'7 e U' c h:t e n -
(i' e ,n Gas~ der dunkeln .Erde·. Aber d.as eigentliche Opfer' der 
Schlange l?sstehtßAr1n, dass s·lch diese Erkenntniskrnftüberhßupt 
nicht auf 'die begr1ffl1cl\e oder id.eelleErklär'Wl,g·der Sinneswelt 
richtet, . sondern sich 'in sich zurUckzieh~ (.{~zentration, Medi ta'o.­
·ti6n), in slch erkraftet und nach der and'er.e n Seit e 
hinzw' Erkenntnis~nft (Imagina,tion,: Inspiration, I:n~u~tion) wird. 

Rudolf 'Stoiner führt einmal" aus, dass die LCl"aft, dJ.e wir als 
D~nkkraft zum begrifflichen und ideellen Erkennen der äusst(reri 
V/elt anwenden, ursprünglich gar',nicht hierzv. bestimmt· war, .sondern 
d~s Erleben·der gtdstigen V;elt vermitteln sollte. Nur. durch den lu­
ziferischEm Einf,luss wurde die Denkkraft auf die Sinneswelt' gelenkt. 
Er vergleioht, die jetzige:Verwendung dieser ~Craft mit der Venen:'" 
dul).g von Ge tr,e idek(j.rnern a.ls Spe 1s e 0 lJie Salh<enkörner-werd-en' dadurch 
·ihrer ~igGntlichenBestitrim1Ulg, n~uePtlan~en hervorzubring.en, ent­
zogen •. Durch das Vorstellen und Lenken der äusseren ·v-lelt entzleht;)n 
wir die darin: wirksame ·gaft ihrer ursprünglichen Bestimmung. viir. 
gt;;ben'sie dieser zurück,indem wir sie nach innen wenden und in die 
.+\.r~ft des !II1aginier~hs etc • verwandeln. " 

Dos ist·Q.er anthroposophische Erkenntpisweg, dt:n Goethe zwar in 
d~m Opfer der Schlange.un!! d~r Einweihu;~ des Jünglings darstellt, 
aberIiie selbst "beschritten hat' • .l~uch· 'S ehe 1 1 i n g " welcher, 
d·ie!'em SCllritte womöglich noch näher .stand, hat ihn nioht 'getan. 
Er"k~m nicht dar"m.f". Et war eben noch. nicht "an der Zeit". Die­
ser ·Erken.ntnisweg, welcher' derjenige ~er Bewuftst.seinsseele' ist~ 
'ist' zum ersten Male von Hudolt" Steinerbeschritten worden. Nicht 
die ,ttphil:osophieder Fr'eiheit" ist die erstIQaligeLrkem'itnistat 
Rudolf. Stelners. lJie ?tphilosophie' der Freiheit" bereitet d-en 
Schritt nur vor und weist auf ihn- hin; der Hinweis ist beka,nntltch 
von keinem Z~i tgencssen ve:r'stnnden worden. ,Der eigentl:iche· anthro .... 
pOSOPhi.sche ·Erk(:.nntnisweg buginnt - wenn wirse1ne. erste erkennt- , 

'nistheoretische F01'h:n1 ..; ' .. nmg in einer öf':f",ütlichen Schrift- ins ~u­
g0 ,fassen --etwa mit dem Sc'n 1.;,""<:;1r'\l'irp.l ".ti;usbJi~'\r auf t;)ine Antt.L1'O-
~osophie" de~ fiRlts~l öerPhilo&ophie"., . 
, 'riuch vorher gab es übersinnliche_ \i1l~rnehmung, okkult~ J.ü~vVick­
lung und Einwe1hting, di,e u..."iter Umständen zu bedeutsamen .hrgebnis-,.~ 
eerJ' fUhren konnten. Der a,nthroposophische Erkenn~niswGg untersche~­
det sj..ch von den 'ander,en weniger durch die :E,., r g e b' ilis se, . 
als dur-ch die l'J1 e t 11 0 d B :. das reine '1 e n k e n als , 
.rl U S g a n ,rr,. s p unk t zu nuhmen und' mit der in sich €:rkrafte­
ten und belebten Denkkraft in di_~- goistigen: \,eltene:lnzuo.ringen 
urLtcr i/.itnrdlIne des vül~en, w:-1chen 'Bewusstseins. 



l~ßo~dt.eser \i,eg e1nm1-l1 Ymlr,·-e.:~.lU:"l~ l.,o.ns.c.hen geg~, ,~'. 
d,as Ziel, auf, d~alle,Vor.gänge :<res .;'~ns fingeord;i1et.s:t:nd!·~ . 
Bau der .dauernden~' aus demt.eiche ,des S nnlJ.chenin das helch 
des Geistes, .~reicht'., " . " ' .. ,', ~ _ -

_ Im Rosenkreuzermystl::r1um entspr1chtder grünen Schlange nicht'. 
ein einzeluer J!onsch t , dt3nlUan' als den llElpräsent811tEm dieser Seelen­
kraft 'anspl'~cihan könnte, sondern sielebt,nls t:;1n VerwandlungsprQ~ 
zess des Lenkans 'innllen ,.?ersonan des- Dr,Rmas t die sich rn1 t ,,~onzen-; 
trat10n und Mer.itation auf den keg einer ok1.'Ulten tntw1cklung beg~-', 
ben. '. , 

111. 

v ~ r Schatten a 0 s h1 as,e n und d 1 e 

Brückeder g~ü fi e n ß e h 1 a mg e • 

Den bndzustand,' der itn Imrchenvon a):len Personen,'herbeigesehnt 
wird: die Erbauung d~r ,dauernden BWQke ,aus dem Opfer der Schlange" 
'bezeichnet '3teiner (G.G'.) als d:te:'~ ,f r eie, vpn keineplunwill­
kürlieh n~hervorger~enen, Seelenzu~tnnd abhängigo VerbindUQg,der 
Menschenseele mit dem Ubersinn11f3hen. ' _', , " -, , 

Vor 1 ä u fi, g "p ,s~erfa;hren,die Irrlichter, gibt' es ,nUr ,zwei' 
möglichkeiten einer,solch~n Vclrb1nd.UDg, d:1:e ',aberbe1de auf UllWill­
kürlichen .Seeletizu~tänd~n'peruhen .. L1e' BrÜcke' der Schlnnge zur r.:it­
tagszeit und ,der Schatten, des Jtiesen 'bei ,Sonnenuntergang. 

Das Sonnenlicht, bqdeute~1m Märchen immer. dBs'h'e~le, tAmvach~ Be_ 
wusstsein. " _ 

".Ler eine S~elenzustand: 1st: 'dex:jenige durclldi,e, s.c~öpfer1sche.:, ' 
Phantasie, die ein ,Abgl~nz des Ubez:s1imlichen ~rl?bens' '1st". (G.G~-) •• 

"Der andere SSblenzu.stand t~itt ein, . wenn der Bewusstsei·nszustand, 
der Menschenseele -' des 'ni-esen im -~!enschen, der ein Lbenbild des Ma­
krokosmos' ist -"harabgedämpft ist;,w~tin, die bewusste' Erkenntnis 
sich ve.rdunkelt und ~blähmt,( ,:;;.0 dass sie ,sich als ~~b,erglaube;, Yision. 
Me~iumismus auslebt. (G.G.). . ',' , 

G.H.v. Schupert kommt nAhe an diese Lautung heran, w.e.nncr ~iiUlial' 
an Herder schreibt: "Du kennst· dooh 'Goethes Mä.:rchtm? lüe grüne 
Schlange musste sich erst selbst aufopfel"n, ehe aus ihr,en Trün1m~rn 
die grosse Brücke, die beide VI 01 ten vereinen soll,. aufgebaut werden 
konnte. Vorn,er korinten' :bloss ein z ,e 1 nein der bisherigen hel­
len IJI1ttai~ss0!lne der Spekulntion ode,r ion, der Lärrtr>erung nesbtsher:t.; 
gen ~Cultus über den Str,om-,hiniiber,jetzt 'aber ist es an,der Zeit. vor.,. 
zubereit~n, dnss eingnnzes y~ük,."un:ser ganzes Geschlecht -hinübe.rge,,:, : 
führt werde." ""',. ". . " 

, .. ir wollen insbBsondere deri 5,0 m pn m' b u 1 i s mus als bei ... 
spiel ,f'ür 'den zWüit~n Seeipnzustnnd in,s Ji,uge fnssen, d€:.~ g'erade.~u . 
Goethcs Z.eit entd'eckt' und durch Lnnemos-er, Pnssnv~ntund andere Arzte 
und Forscher studiert: und hernuBg~stellt ,wurde. Er war für jene" Z'ei.t,: 
in der es ja noch k.:iino- Th~osoph1e, und küine JJlthl:oposophie ,gao,. der' 
hervorragendste B~we1:s einex't!(5g1ichkeit:einer übers:l.ltflliohen l:.rkeimt 
nis und' Ww;-de ~ls' solcher. von den, Bestcndie'ser Ze1 t, einum Carus, 
I.I-J.F1ch~e, Turgenjew \lnd G.H~v.Schubert g~we~te"t. ' ',' ,-

Je' mehr bei deril:Somn:uubulcn"das Gt;h.irnbewusstsein 'herabge4äL1pf;t 
ist, zu, e,+nem de'sto hel'leren Schauen iibersinnlicher \iirklichke1ten 
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erwacht er iln tinbewtisst13n Seelenti~fen. Lsist d e l~ \; e g dos 
U 11 t cr.. b 0 W 11 s' s t sei n s ~ 
. Lemsteht die künstlerische InspirAtion" die ßchöp:ferischc Ph~ 

t?sio, gß6enüber.:~t, .. ~r·haben bereits e:i.ng~ni~s ~ufd1e"-~iQrte von C.G. 
~,prus,.h~ngewi~se:n :;<riacn d.enen _~~c künst~erisch~ Inspiration in ih­
~en .hoc~t,en !'lomt;.n'ten. -in der iu ttngsze1 t ihrer Betat1gung - der 
'oC:hten Gei,stesoffe~b!-jruril~ sich nähert, und wir haben im Härchen 
selbstt;in~ ,solche Offen~arung, e'inen J.~bglanz ,der übersinnlichen 
\, irklichkei t (Uicp.aelsirnr-tginationen) erkannt. Hier knnn I!mn ~lso , 
von dem '~,ege, des Übt.,;rbewusstseins sprechen. 

, Aber beide 1;~ege-'sIiia-e'6en~-wle gesagt, als nuf unwillkül-liehen 
Seelenzuständen beruhend, nur ein vorläufiger Lr.satz für die von der 
i .• unschenseGle anzustrebende fr'eie und willkürliche Versindung mit 
den'" Jbersinnlichon, dem Heiche der schönen Lilie, des (}eistes. 

,1ieses Ziel ist aber nicht zu erreichen, bevor nicht d'er unter­
irdische Tempel, r.h. die verborgene Initiationswissenschaft, wie~ 
derum an dqs Licht der \.e1 töffentlichkei t getreten ist', was zum er­
sten Mal durch ~L;Le Persönlichkeit der'H.P.Blavatski, danach in er­
höhter, zei t;~emässerer l!'orm durch Rudolf Steiner -und seine Anthro­
pos.ophie geschah. Das OPNI:, der Schlange, der Bau der BrUcke und 
das Ersc,he,inendes Tempels erfulge.n gleichzeitig. 

,Lb.ensowenig wie die grüne Sehl,'1nge, findet mnn' unter Cl en' Perso­
nen des Rosenk~euzermysteriums eine solche', die man als dens.pezi­
~:rleI?- Fte:präsentflnten derjenigen S001enkraft a:n:.':l>-prechen könnt'e, wel­

:Ch? im.. R i e' sen, ' dargestellt, ist; ,eS sei denn, dns s man in: dem 
!t.G~ü~~ "des Er~gehirns" <-Ge~[m) einige Jmklünge erblicken wUrde. 
1i0F~gw: o,es 'Riestm ist überhaupt nicht :Leicht zu verstehen. Aber 

'man' -6 r' a u c ht ja schliesslich nicht 'alles"zu . vers t e -
h e n !. "'~venn durch die Phantasie" - sagteinoal Goethe zu Ecker­
mann~ "nicht Dinge entstünden, die für den Verstand ewig proble­
matisoh qleiben, ,so wäre es' ,üb,erhaupt mit der Phantasie' nicht viel. 
:Li'e'sist e$ eben, ,wodUrch sich die Poesie von der Prosa unterschei-
det~" ' 

IV. 

'1 m. u n t e r i r dis c h e n T e m p e 1. 

Die grüne Sc:p.lange benutzt nun dieihrgewordene Eigenschaft, 
durch~ ihr ,inneres Lich15 die,Dinge um sich 'herum. beleuchten ~u kö-nnen, 
um ei·ne unterirdische Grotte zu erfor.schen, in der ~ie bisher im 
Dunkeln nur" durch das blosse Gefühl glatte Viände t mächtige Sä.ulen 
und::!'ross0Standbilder zu erkennen vermochte. Sio findet. den unter­
-1rdi'Schen 'T' '8 ,m p e I mit den drei, bzw. vier .tC Ö' n i gen und 
"gerät in ein Gespräch ,mit ihnen, indem bedeutungsvolle ~Iorte ge­
wechselt wörffeno Zuletzt tritt der Alt ~ mit, der L a m -
p e ',aus dem, Felsen heraas • Er, kanE, durch die' ]~elsen wandern.; weil 

,das, Licht, seiner Lampe die Eigenschaft hat, 'die Metallade:t:Ii zu ver­
nichten und dafür die Steine in Goldzu'verwandeln .. Der Alte kt;!nnt 
die drei ,~rossen Geheimniss~, aber' ihIn fehlt 'noch qas vierte. Nun 
zisoht es ihm ,die S~hlange ins Ohr. La ruft der Alte mit gewalt'iger­
StimrnG: "Es ist'an der Zeit !," .:... '''ter ']empel schallte' wieder, die, mo­
tallenen Bildsäulenklang13n~ und in dem Augenblicke versank der Alte 
nnch ' .. e s t e, n und die Schlange nach 0 s t e n .n 
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,l~ur ganz kurz, können hier·' die Angaben Rudolf Steiners übor die! Be­
deutung der drei bzw ~ vier ,t{önigs,. angeführt werden" \;ir wollen' ja in 
diesen 'Betrachtungen. nicht einfach wiederholen, was "in den'bei(.ien ße ... 
nannten Erläuterun.gen gesngt .ist, sondern, einige neue Gesich~spunkte' 
hinzubringen.' . 

In G.G. weri'-n die drei l{önige als die Repräsentanten der Erkennt­
nis (Gold),' des E'ühlens (Silber) und des ~j' oll.ens (L{upfer) bezeiclulet. 
Der gemischte L{önig stellt das chaotische Ine1nanderwirken (liesel' 
drei J.Cräfte in der menschlichen Seele ' va r der okkulten Entwick­
lung dar. Diese führt- 'wie in dem Buche'-\iie erlangt man hrkenntnis­
se der höheren '~iel ten" ausgeführt wird - zu einer Verselbständigung 
von Denken, Fühlen ul1d~iollen, welche dann von dem höher entwickelten 
Ich in voller Freiheit und \;illkür harmonisch zusammengefasst werduL 
müssen.' . ' . 

, Liese Deutung ist noc,h eine verhäl tnismä,ssig, exoterische., AUS den 
VorträgenG.g.O~ erfahren wir, dass es sich n~cht- eigentlich um die 
im gewöhnlichen Bewusstsein e~scheinenden .j~fte des Denkens, Fültlens 
und' \/ cllens hand-~lt, sondern uni die. unterbewusst diesen Seelepkräften 
zugrunde liegend.enlCräfte, welche durch die okkulte, Entwicklung in· 
die Erkenntniskräfte der Imagination, Inspiration und Intuition ver-
wandelt werden.' . 

\.-ir' müssen deInnach genauer sRgen: "Der goldene J,[önig ist Repräsc:n­
tant d~r 'Einweihung für, das Vorstellungsvermögen, der silberne ~Cön1g' 
ist der Repräsentant für die "Einweihung mit dem ErkenntnisvermC5gen ' 
des,obje,kti v~n' ·G'efühls, der eherne.tCönig ist der Repräsentant .der 

, E inwe ihung f4r d as Erkenntnisvermögen- de.s \i ill'ens ." ( G'.g • 0.; $.46)-" 
Las Genauere'moge man, wie gesagt, dort nachlesen~ 

'Vi ie Goethe bei der Charakteristik der drei .:.{önigein jedeß .einzel­
~/ ort eine Bedeutung.gelegt hat, 'wird erst so recht deutlich, wenn wir 
e~nIrJal die angeführten Attribute nebeneinander stellen: 

~. ohlgebild ete Gestel t 
eines eher kleinen 
als grossen Mannes. 

l.infacher i,1antel. 

stehend (?) 

Lichenkranz 

. . . . . . . . . . . . . . . .. ' ..... ~ 

Silberner, "(öI+ig ---------,...---'--

lange. und eher. 
schmächtige' Gestalt 

reich verziertes, 
mit Edelsteinen ge­
sChmücktes Gewand 

sitzend 

!Jone 

Scepter • 

mächtige Gestalt, eher 
einem Fe.lsen als einem 
Menschen gleichend. 

.' .. ~ .......•....••.•• 

sitzend 

Lorbeerkranz 

l{eule (Schwert). 

Von den drei Seelenkräften ist beim. Menschen das L e· n k e n al1l 
meist~n ausgebi ldet und -haT~onislert{ ~ie wohlgebildete Gesta~,t ) t 
der \,J.lle, dagegen am unfertJ.gsten (unfJrrni~~'~ felsenhafte Gestalt). 
Las' Denken ist das rrgebnis vorgeburtlicher lcräfte, aus der Verg~n­
geilheit herrührend; der \.ille trägt'\ln~ in das nacht,o(Ufch~Leben; 
in ~ ie ZukuIift .. 1r. Steiner führt einmal aus, dass' d't:::r. Gedanke alt. 
gE:wordener ~\ 1lle, ner \~ ille nochjung~r, unft:;:rtit~er Gen-Ank~ist. Las 
Fühlen st.eht ,dazw;Lschen. ter silbü~ne und :der gold,me lCönig' sind 
wirklich oi.;: "ält'eren Brüder" d,0S .ehernen, wiQ, im Märchen' eedag,t wird 



Ler Lorbeerkranz des ehernen ,i.{önigs deutet. auf dfe Mschtk&mpf.e 
und Gewaltsiege da. Römert1.mls hin, de·r<EichelJ.1o;·anz--~ goldenen ~~6-. 
nigs auf die nordi&ehe lJruidenweisheit.- Das rei-chc 'Gewand, des 511-
~ernen ,n)ni~s kenn.ei~hne~, ihn -als RepräsentaItt~n d~ $~hönh~it, der 
.'>..unst;usw.Es ist l!icht trlog11ch"auf alle Einzelheiten. auch nur die­
ser einen Stelle. d($ Märchens einzugehenl ' 

1agegeh wollen wir 'dem Gespräch der grünen Seh1angG'mit dem gol-
denen ~{önig ~l.Och ',eine Betr~chtung wi&lIl1,:m. 

"v;o kommst du he:t?", frägt sie der lCönig. 
"Aus 9-er~ !(lüften, tn denen dns G 0 1 d wohnt";, versetz'te die 
, Schlänge ,_ 
"\\a5 ist herrliqher als Gold?", frag.te der L((:;~j,.g. 
"Das··.L '1 C' h t ,", ant~ortete die Schlange. 
""fl as ist erquicklfcher <'lls Licht?", fragte Jene:t.. 
"L':ls G e s 'p r ä eh", antwoItete die3e. 

Setzen wir anstelle von "Gespräch": '"Das Vi 0 r' t", so haben wir eiRe 
bedeutsame Dreineit: Gold - Licht ·~·\/ort. ·~v1.r wissen, dass dns Gold 
ver~icht8ter Sonnenäther ist, dass das Sonnenlicht-aber.w.iep.erum das 
äussere LCleid des wel . .tenwortes', des Logos, darstellt,. \.ir. werd~,;n al~ 
SQ durch diese StUfenfolge Golcl:~ Licht -\vort - von dem 'physischen 
Repräsent'anten der.' \kisheit' bis zu dG)!'em höchstemIgeistigem' Urs'prung 
gefi:21rt. 

Im R o' sen k r e· u .z e r myS .t e' r i u mhabeh "wir .d·en OUS­
drück,lich als u p. t_ e ri r cl 'ia c hbezeichneten T.empEÜ 'des 5. 
Bildes. Dem ~~porge~t~e~_en T,empel d~s Märchens .entspricht in der 
"·Pforte der E1nweihung tt tTIrr. 0 b e r· ,i r (1, i. S c' h e ~onnentempB:t 
des 11 •. Bildes. I.s' entsprechen: . , 

deIn 'goldünE;;n: ... {i3nig: Beni.::diktusals RepJ;'äsentfl.Rt der '\diltEmweisheit 
dem silbernen L{önig; Theodosius tt. ' , " des \ielterlfühlens 
dem ehernen' j{önig : Romanus . 1t ',. '" \leltenwillens. 
dem gemi~chten .c\:önig; Retardus" " a-er im nie'deren Men­

s;C'henwirkendeIi hem­
menden 4:räfte. 

Uno ebenso, wie im Märchen plötzl'1ch deI .te 'mit~' der L,."1mpe 8r-
3cheint" s,o tritt ~u den Hierophant(m des 'uullclrirdlschen T,mnpels in 
der "PforteTler Einweihung!' ~elix Balde hinzu. . .' 

Dieser entspricht in der 'Tat dem ~ :A 1 t ·e n mit . d',e r L a m­
pe, aber doch nicht vollstän<;lig~ Denn dem Alten des l'viärchens. muss­
te Goeth.t: zugleich 'einige ZUge und Funktionen däs Benedikttls verlei­
hen, weil. ein solcher Eingeweihter, Wie ihn Benediktusdar,stellt, im 
Mi:i:rchen. nicht vorkomn,t ~ erst der Jüngling,; wie er 'mn . E n, d e des 
Märchens, ,'1.1s Eing-eweihter dasteht, köm,te mit einen Benediktus ver-
gTichen wu1'clen e . 

, Ler ;'1 tu rr.1 t der Lmnpe hat im Märchen eine eigenttimliche Stel- . 
lung; Er allein steht immer übe r der Situation, er leitet die 
g.snz f3n Vorgänge, er weis s' in jedem' ;mgcnblick.::, ~as zu, tun ist. Man 
könnte seine Stellung gegenüber d,en übrigen 
?ersonendes lViärchens durch die nebens'tehen- A 
de' Figur anzeigen. Die Bj.?ziehunge:n aller Per- /1'-, 
sOnen zueinander verl~ufen horizontal, herüber .I I' \, 

und hin~ber ~?m diessei ~igcn Reiche zum. Reiche {l \ 
der schöne~l' L1li6 .. Der .. ßlte mit, d~r Larn:pe #--:t.-:--.~:--
thront gew1ssermassen: uber ,dem. Ganzen 'und diri..;. -----------.-;:;' 4i 
giert von oben herunter den Gang d'erEreig- Reich cl. FluG diesseit~ .. 
nisse. Lilieees Reich. 

Insofern muss ,man ihn schon nls 'eine Art Eingeweihten bezeichnen; 
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aber seine ~inweihung ist eben nicht eine moderne, "anthroposopb~ 
sehe" in dem oben .charakterisierten Sinn. "Die Lu-aft des' rel,ig1CSsen 
Gemüts ist charakteriSierOt in dem Alten mit del:" Lampe ••• jene Seelen. 
kräfte der Devotion, oder religiösen ijingabe, die durch Jahrtausende'" 
hindurch den Menschen die Botschaft von .geistigen llelten gebJ:acht 
haben - denen, die das oLicht nicht auf dem \.ege derwiissenschaf't 
oder sonstwie sucn~m konnten'~" (G .. gwO.) 

Auch dies ist noch ei:ne mehr exoterischE Lrläuierung. Gersete !i.ir 
das Verstandnis dieser Gestalt des I,iärchens erweist sich der Ver"" 0 
gleich mit :'ohrer Entsr:,::-echung j_ID Rosenkreuzernysterium aJrs besonders 
fruchtbar-. Fclix B21degehört ... wj_e Rüm~:mus in 5013ild'e sagt .. zu 
jenen Menschen, "die -, ung2weiht - aus Sinnenschein den Geistent. 
bind.en können. Und die "andere· Maria" sagt in derGelbenSzenezu 0 
Balde~ 0 

"In dir erhoben sich die Erdengeist8T ) 0 
Um ohne \.issenscha:ft dir LLcht zu schaffen." 

während Balde selbs tauf 0.;.8 Inspirat ionsquelle seines Handelns mit 
den \~örten hinweist; 

ri t'vI:i.l'" hat bef ol~ler; eine LCraft, 
Die aus den Erdengrün(.;,n, :zu meinem 0 Geist~· spricht,. 
Zu gehen '1n den \,ejheort .. tt 

Im :Märchen wird an einer Stelle deutlich der Sternenhimmel al.:S 0 
die Inspirat10nsque 11e des ... ü ten bezeiehnet ~ 

"Mitternacht war 1: i'c.:-beigekoTIL'llen , man Ylussote nlcht wie.~ Ler Alte 
sah nach den Sternen und fing ,Jarauf Z1: l'e"c:eri an. "tir sind zuro 
glücklichen Stuncle be:"saI:1IT'en; Jeder v~r:richtE: sein Junt, jeder tue 
seine Pflicht, und ein allgr=;:neines Glück wird; die einzelnen Schmer­
zen in sich' auflösen, wie ein allgemeOines Une1ück einzelne Freuden 
verzehrt." - Nach diesen ~iorten entstand ein wunderbares Gera.u5c~; 
denn alle gegenwiirti;;el:' P~rsonen sprachen für sich und drückten laut 
aus, was sie zu. tun hätt~n.n 

Zweifellos hat~e Goethe bei dieser merkwürdigen Szen~ das "Zun­
genreden1~ in: den uTchTistlichen Gemeinden imAuge .. Lurch alle anwe- 0 
senden Personen spr

o
1c.ht c~er "heilige Geist""; 0 ohne dass sie - mi,t 

AUsnahme des Alten - 0i8 Bedeutung und'den Zus~~;enhang des Gespro. 
ehenen verstehen. 

Hier Sternenhimmel} do:':"t-Erdeng~ünc}e..: auch dies st.ilmr;t zusammen, 
wenn wir an die Beziehungen der Metalle zu den Plalleten'~d 'f!onds~ 
Novaliswort ,vom Jf.ixsternhimrriel 'als, dem "erhabeRen Dom des Ste'inre:i,.­
ehes"'denken. 

Doch kehren wir zurück ~u'den Vorgängen im unterirdischen Tempel~ 
Bur in Paranthese sei bemerkt,dass auch die Erläuterungen Dr.Ste1-
ners nicht immer le:tcht zu verstehen sirld 'W1d auf noch unausgespro­
chene Tiefen hinweisen. So z.B. der eigentümliche Satz auf 5.47 von 
G.g. 0.: "EroLm:ern Sie sich, d<~ss in dem unterirdischen TempeJ" in den 
die SchlanF:'3' durch die c(ristal11sierungskraft der Erd'e blickt, •••• " 

ltuch die Angaben Dr. S~eiriers über die drei, bzw. vier G e 'h e..'~ m 
n iss e 9 die der Al tt? weiss, sind nicht leicht zu ~erste'peIl.· IJaGS 
dsit vierte Geheimnis die B e r e i t s :0 h a f t der Schlapgez~ . 
Opfer ist, das ist schon von -einem fr4heren Ausleger des Märenens, 
Heinrich Lü..~tzer ('1873) erkannt worden. Aber was ,sind ctie anderen_ 
drei GeheimnisfJe?"'bs '.viirde zu weit' führen", meint Steiner' in Go .. g.O. 
5.58 dazu, "ausfü..lrrlich zu sagen, Was die drei Geheimllisse bedeuten .. , 
!iur andeo.tenwill ich es. Es gibt drei Reiche, die inder EntwicklUJ;lg 
heute,sozusagen stationär sind: das Mineral, das Pf+a~~en- Und das 
Tierreich, .. 1ie innere :Entwicklung, ·di-e ,der M e ns' ~ h durchmacht, 
ist so vehement l'..nd bedeutsam, da&s s::esich ruit der Lf1twickl~ oder 
anderen drei Nat-urreiche nicht v-erogleichen lässt ~ Lass' dadurch ein 
Baturreich zu dem geeenwärtigen Standpunkt gekommen °ist, dass es zu 
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einem Ab s chlu s s gelangt ist, das ist eSj was in dem Gehe~­
nis d'es Alten liegt~" 

. Das lIes sind"offenmare Geheimnisse", aber nns vißrte knnn erst 
offenbar werden, wenn die Schlang~ in ihrer Entwicklung so weit ist" 
dass sie aus si.ch selbst heraus den. Entschluss zum Opfer fasst. Lel" 
Alte weiss nur; .w e n n die Schlange so weit sein wird, dann "Ißt 
es an der Zeit"; aber das s sie bereit ist; wUss sie ihm erst 
verraten. 

,Nachdem dieses bedeutsame \iort: "E s ist a n d·e r Z e i tIn 
gefallen ist , ttverf;~_nkt der Alte nach \Jesten und die Schlang<:: nach 
Osten, und, jedes durchstrich mit g:rosser Schnelle die Alüfte der 
Felsen." 

~in Ausleger des Märchens erinnert daran~ dass Goethe }i'reimaurcr 
war, und bei (1 eren Hi tualen der Meister nach \Jest'en; 'der .Schüler 
nach OstennGn Raum verliessen. 

v. 

Der Tod des,M.opses. 
-~-~--------------------~-----~---

Der Alte mit der Lampe kehrt in sein Haus zurück und ,findet sein 
Weib in Tränen aUfgelöst. 1ie Irrlichter hatten sie besucht und sie 
beredet, die Schuld bei dem Fährmann aus ihrem Gemüsegarten zu be­
gleichen. Sie schüttelten wieder einmal Goldst,ücke von sich; nach­
dem sie vorher die 'vergoldeten Vvände des Zimmers abgeleckt hatten. 
Unglücklicherweise frass der Mops einige davon und starb aaren. 

Ler Alte tröstet sein Weib und vergoldet die Wände aufs Neue mit 
Hilfe .seiner Lampe, deren Licht die Eigenschaft hat, alle Steine in 
Gold, alles Holz (abgestorbenes Pflanzenleben) in Silber, alle toten 
Tiere in Edelsteine zu verwandeln. Der tote Mops wird dabei zum 
schönsten Onyx.- Ler Alte trägt seiner J.i'rau auf, ihn in einen lCorb zu 
19r,ell und der schönen Lilie zu bringen, ·auch gleich die "FrUchte der 
brde"', die Zwiebel, 4:ohlköpfe und Jtttischocken., für den Fährmann mit-

. zunehmen. Die Alte macht sich auf den 1iieg und hebt den A:orb auf den 
Aopf; -sie trägt schwer daran, aber nicht etwa wegen des versteinerten 
Mdpses, sondern wegen des Gemüses; denn alles Tote trägt sie -leicht, 
aber alles Lebendige ist ihr eine schwere Last. 

1ie Reihenfolge!_ Steine - Gold, Holz - Silber, Tiere - Ldelsteine 
kann überraschen, denn man sollte doch nach Gold und Silber an drit­
ter btelle die Übrigen Metalle erwarten. Und tatsächlich sind sie 
auch implicite m~t den Ldelst~i~en gegeben: denn das Färbende der 
Edelsteine sind ilmner Metalle oder deren Oxyde. Und dä-aiä-netalle 
die irdischen In;präF.entanten der verschiedenen Planeten unserE'::S 50n­
·nensystems sind, können wir in der Jrngabe, dass die Leicname von 
T i e 1" e n von der LampE: in Edelsteilie verwandelt werden, einen 
Hinweis auf das Ast r a 1 i- s ehe des Tieres s~hen, das in der 
Färbe der Steine in neuer Gestalt zur Erscheinung kommt. 

Auch der Tod d.es Mopses hat im Rosenkreuzermysterium seine Paral­
lele. ~,1rhaben/gesehen, dass Capesius und Strader d~n Irrlichtern 
und. ihr~ Schulweisheit aen Goldstücken entsprechen. Nun' erfahren wir 
durch die Erzählung der Fr'3u Balde im 6.Bil~e, rttlSS ihr So h Tl 

. durch die WissenschRft der beidGn Gelehrten in seiner Seele g(;sclfa­
digt worden ist: 
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"ß1e schEmkteli unsrem' Solm Erkenntnis ihrer Art. 
Es w:ar recht gut güIri'eint, doch unser".rCind 
'ErnpfingcTadurch denSeelontod. 11 ' . 

Frau Baldebe,zahl t bekanntlich die Schuln von C~pes.ius und S1;raa·e'r 
an den Geist 'fer rlemento; .;i.i::~Gm sie den- F~.lse·~istern' ein Marchen 
erzählt. Di~ ~är~hen 'sind ,hier: di~ "FJ;"ücht~~ de;r~d~:, 'die dcnL'~b­
~ILentarwesen ~s Nahrung d1.cnen; wab,rend das XJ.6Ut.1lgG l.ntellektuall.sti-­
sChe, . geistfl'1imde Denken ihnen nichts guben k$.~., Solange nur ,d:ies€s 
Denkep herrsoht; ,. . . 

"SoLmge 'vlerden hUI).ßern' 
:En brdeptiefen LrzgewalteIl'," '(5.Bild). , 

In"dem Vortrag ".Lteb-ondiges 'Uaturerkenilen'" (Habhr..Bl.v.7.2.32) fin-, 
den sl.cb Ausftl.hruri,:,;en Lr. Steiners,p1eals: eine Lrläuterung 'zu 'die-
sein worte' F-elix· Baldes:genoIDmen' wor.den dürfen. ' ' ., 
, Im Märchen allerdings schwindet :ner . .Eilten ~ie~ Hand nur so lange, 
als sie dem Fluss die Zahlung ,schuldig bl,eibt' .. In der ~Pforte der , 

,Eiriweihung" dagägen (r) .,Bild) s'chwiridcn der Frau EAlde ge,rade durch, 
das Erzählen des Mä:::-chens die';Leb'enskräfte; '9ber 'es wird'ihr versi­
chert, da;;-:,s dn,rch' d i'e . .ilusw:lrku'ngen ner H.ilfe~. die· ·sie damit, auf Ucwe­
ge:n,Cdpesius. und StrndeT zukorrunen lässt, ihr Und ihr'es Sohnes Schaden. 
spä.ter mehr nls gut, gemacht wird:, ' . , . , ." 

tll,lJer Illittt;r Schönheit und' des Landes-, r,eben, 
Sie werden euch, in höherer, \ieise blUhn, ' 
~~e:r;m in 'dGn l~!(mschenscelen die neuen Geisteskiä::rt.t.;kt:1nien. 

Dass' da's Tote für die Alte kein Gewicht hat,' alles Lebende dagegen 
sie belastet, wird von Stein~r (ßeg.O. ,S.25), ,als "ain' sehr bedeutungs­
voller Zug des Ulärchens It buozt3J.chn,et • ..I.ber EIS wird keinE;' näht:Jre l:.rläu­
terllng., gegebe.n .. Vi,elleiöht kel'm sie, in der. folgenden hichtung gesucht 
we:r;den: ", '. ' '. " ' . , ',..., 

In G.G.:' wird die ,tüte;, Rls dit; Hepräsentantin d~r \j~rnt.:hIhUngs- und, 
Lrinnerupgs'krn.ft, charakterisiert" (1) In den ;3riefen ~m dit.: 10.11 tglieder 
(liLas fAichl1el's-Hyste:r.ium") f'.indet sich in Nr.-XXII eine iiusführung, 
welcbe ,sich wie' ein~:: Lrläuterllng zu dieqer.J ,Zug8" 'des ~Iärch'ens ausnimmt.: 
Es wird ßa gezeigt', wie der h:lensch im yorst~llen 1ll1d I:rinllern nur da­
durch die Selbst-Besonnenhüit bewahren kann, dass'es t ,0 t e Bildel.1 
sind ~ diedn im Bewussts.ei11 aufleuchte:l,keine realen .Jäfte. "Dadurch 
eaber wirdderI;lensch sein Gegenwri.rtsbewusstsein nicht mit dauerndem 
Realen belasten (!)" ",., . . , .' 
, ' Zugleich wird' in diesen ;~':.lsfülll'unr~cn darauf hingeWiesen, dass (,'1e 
Vorstellur...gs- und L:r in,nc!'ungslÜ,"i.:fte ein~ .E, .. bzweigung der viachstu1!~s-' 
krä:ftc sind. I,nd'on u n t erb e w u s s t e n legionen, "da, ~o ' 
(lie v~achstumsk:l::'äftG :..md Lebensimp-uJse wirken" (der "Garten" der .1,,1-
tenr geschehen bei jeder Vorst(;fllung re,r:le Vorgänge, die l;mn als un­
teT_bewus;;,te. Ima"cjinatie!len bezeicimeri knnn. J-iUS (1 ieser Region kommen 
die, üchtt.:J,l Schöpfungen deT Phantasie, kommen auch die l:Iärchen dE:r 
Fr!lu Balde, deren :ProduktiJn bei ihr auf ,'L~osten der Lebenslcräfte 1h:" 
res Organismus.., geht ~ 

I '" ~ 

VL 

~ i e s c h ö n e L i 1 i e • 
. ' ,~ ._.~, ."--

Die beiden Hnup'Lgestiüten 'ous Lärchens: den Jü~gling und. die .Lilie, 
larnen wir erst J.ll de-r i'litte dur lichtung kennen,. (2) iluf ihrem Vege 

ri}-r:avö;-Rbw~icf~~nd-I~L-G "b. 0" r-tls (1 i8 ";;esuncle, vc~ständ ige r,.unschli­
che Seel,c}nkrl=lft, die.: nicht in l:o,l:e Ilu{:,iol1dl:l geistiger .t.bstTnkti'on ein-
dringt, ,die aber' a1J,)8 ,;,,:2unc1 und praktisch all.greift." . 
-U2) 1'1e Szenep von deIn L!I'S'to.n l"uft:re't211 ties ,JUnglings his zu seunem 
Tode bild en das een.:m8 ]:,11 t t(;ls tuclc de-s I''1äTchens 3 -

. . 
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zur schönen Lil.ie trift f ie .ii.l te einen herrlichen Jüngling; der sich 
auf der Suche nach der schönen~ilie vor Sehnsucht verzuhrt. Lr" der 
ej nst ein .';rossE:Js .Reich mit \ieish'ei t regierte, ist durch den BliCk 
ihrer ~ ... ugGn sosehr gelähmt, dass er nu.r noch wie ein Sc ha t.:ten dahin.­
schleicht. ZUSlliml]e~ !ni t der nl tell, und den Irrlichtern: überschreitet 
er auf der Brüc,ke d·er Schhmge 'n en Fluss und. findet (11e schone Lilie 
mit ihren drei -Gefährtinnen une. dem .i.Canarienvogel . inn1tten eines 
rr,erkwürd igen, aus den Leichnar.o.en· der von ihr getöt'eten \Jesen hervor­
gesProssenen Parkes vo,ll prächtiger, aber. weder Blüte noch Frucht 
tragender 13äu,"1l8 un(~ Pflanze~. Liese Sch'ilderung erinnert auffallend 
an diejenige. des Reiches d'er ?ersephono in der Unterwelt bei Harner 
O(lyssee 11°.,539): "Ein H~ün mit \ieiden, Silberpappeln, unfruchtbaren 
BäUiten und der \; lese voll Asphodelßn mit ihren blassfarbil:"en Blüten, 
die keine nährenc1.e. Frucht tragen." (Schroer). ..., . 
. Es' folgt der Todde.s ':JCan~i"ienvogels, die Berührung des l"Iopses, 

der dadurC1h ein 'Scheirileben erhält und schliesslich der Tod.. des 
Jünglings? . der sic'h 11.ngesichts des Spieles ,der Schönen mit demt'häß­
lichen.Tier" voll Verzweiflung Rn ihre Brust wirft un6 von der Be~ 
rührung entseelt zu Bod.en sinkt. .' " . 

".ls Retter in rer grössten Not ersche'int fler r~lt'e "Ilit (ler ·tampe. 
Aufflie Frage, welcher Geist ihn im reohten "~U0enhlick hergeführt 
habe, erwidert er: nDer Geist me;tner' L~pe ••• Sie pratzelt, wenn man 
meiner bedarf .. " 

Der··J ü n g 11 n g ist riichts andere~ als die nach der Verei­
nigung mit dem Üb...::rsinnlichen des eigenen ~/esensund den Geistigen 
des Ylelt"lils strebende iilIenschensc'ele seIhst. ';enn man will, knnn'man 
iIi Johannes Thornas.ius sein Gegenbild im LlysteriendJ~~r,ja sehen. J .. uch 
boi ihm findet ja eine Lähmung sein~r ganzen Seelepkräfte (urch ('.as 
der schönen Lilie entspre'chende, in NariH'inkorporierte Geistwesen 
statt. ~~bi2r im' weiteren Sinne stellen alle nach GeisterkunLtnis stre­
henden Personen der Mysteriendran'len Variationen des1rJünglings"c.ar •.. 

. '.IRS 1st Gas für ein Reich, über r.ns der Jüngling ehen!nls mit ~.eis-
hei t- herrschte ? - Nach Phi 1 0 Wf\r j\dam t;leich b~i seineu Lin­
tritt Jn die \, el t· .1( 0 n i g der sichtbaren Uatur, übßT die er eine 
unbeschränkte Herrschaft ausübte. Ähnliche Gednriken finden wir auch 
bei. N 0 val i s • N"ltürlich war seine'vieishei t dar.1als noch eine 
instinktive, unselbständige. Solltb er da nicht bereits nit cler schö­
nen Lilie verEint eewesen sein ? Bei tT::tkob B öhm e fine.et sich 
("Drei Prinzipienn ) eine merkwürdige Stelle, cl ie hier be(\euts'am an-
klingt: . ' 

"Ler r~lensch h~üte (vor seinem Fall) auch den Geist (l.~r Welt, denn 
er. warfaus der VI el t und lebto in der viel tA So war nun '.Ii.dam die züch­
tige J U n g frau, o.h. der Geist? so ihm von Gott war eingebla­
sen, -unc1 der Geist, (len er auS Nntur von der \:elt vererb~_ hat­
te, war c2rJ ü n g 1 i n g , d.ie W"11"en nun beide beieinanc1er und 
ruheten in ein e 1:1 ~1.rmO" n.ls Hdnm fie.l, erklärt Böhne weiter, 
blieb die Junisfn1u im Parad ies zurück und. schwebt heute 7 von seinem 
irdischen. Bewusstsein uneT.~(nrü"t, über ihm? sich sehnend nach der 
~. iederv,=rei:ni.g1)n~~· . 

Rudolf Steinel ii""1st darauf hin (G"g.O~5Sc64), dass der Name der 
Lilie bereits im 10 Teil des' '1:B~c~ust'" .( Ost'erspaziergC1.ng) vorkommt: 

1'I~"""e:Ln r:J;::er ItBU (1), ein klli'mer Fr(j~er, 
~m 1,"1uen Bad. d ey. L i 1 i e vermählt. It. 

"Goethe zeigt in dem IvE3.l:chen den lacb "Grhöchsten B~a':l-t streben­
den ~'IIenschel1 ~n $einem Jüngling? l.l:.'1d das, womit er :e':'~l.n~gt wer~en 
soll nennt ef die schöne 1i~ieo Sie sehen~.dj.ese Lll~e f.ln,'1eTl Sle. 

. ~ . , I' t n auch schon in de!} ersten Pnrtlcn 0 (j,S I (-tus 0 

--------------..... _ ... ' ~-,---_ .. - ~~~ .. ---
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j~ber auch in demVerhäl 1;:o.1s Fmlst~f zu H eie nabemerkenwir 
Anklänge an dasje':riig~ des Jünglings zur schönen Lilie. Liese wi;rd llf,. 
Märchen "dievollkomrn'ene Schl;5nheit" genannt. Zur"~elena-Gestalt 1m 
Fa~st sagt S . ehr oerl"':~Sie ist ihm niqht Helena, .. sl,e ist ihm C,GS 
Schöne überhaupt 4~ Und zu den viorten Fausts bei der Beschwörung -der 
Helena im Ri ttersa.ql: "Von h;ier aus dar,f das Loppelreich, das gross.e 
sich bereiten",' bemerkt Schroer: "IJie,iJmahme eines Doppelreiches, 
des HÜ.-mels ,und d er Erde, der Ideiüwel t und der viirklichkei t, deren 
Verbindung durch eine B r ü c k e zu wünschen sei) .schwebte Goethe 
vielleicht vor ~ei seinem Märchen~n ... ' ' 

'~\'ie der Jüngling durch die vorzeitige Berühi":unecer Lilie .entseelt 
zusamrne,nsinkt,. s,oauch Faust in dieser Beschwörungsszene , als er lie-' 
lelfn ~unfassen will' • .M.uch an den J'iinglingzu .Sais werckn wir f)rinnert, 
<ier in seiner Ungedulq., .ohne durch die Prüfungen und W~ihen der Myste.:.. 
rien hin(lurcbgegangen zu sein, .~en Schleier der Göttin hebt und d1(;:­
se Frevel,.tat mit dem Leben bezahlen muss. "Je,mtlnrd, der sich der B~-' 
herrseherin des übersinnlichen Roiches nähert, ohne ·dazu die l,nnere 
Ei8nung zu besitzen', muss an seinem Leben so S-cha(lon n~hmen, wie der 
Jüngling." (G .. G.). . ." '.. ... 

Im Ores'~ de's Euripides sagt' Elektrn zv, Hel e n a : "Schönheit, 
welch ein Ube;t bist du nen Sterblichen, und we19hes Heil ftir jene, 
die deiner würdig sind~n . 
. Auch ilie Verkörperung d.es "Ewig-Weiblichen" könnte man.in cerschö-
nen Lilie seht::ll, während wie in einem G~genbild. das !fIr(asch-V~e1bli­
che" mit oft recht drastischen Zügen.in der Alten dargestellt 1st·. 
. . Die Berührung der schönen Lilio tötet all~s Sinnlich-LebenÜige 
Schon der Blick ihrer blauen Ji.ugen· wirkt ·lähmend .. ii.bcr ihre Hand be:­
lebt' wiederum alles Erstorbene ..... las. in Mqria ,inkorporierte·Geistwe­
sen wirkt, wie wir s,ehen,. lähmend und ertötend auf das niederE! Seeli­
sche der mit. ·ihr in Liebe verbundenen Menschen; . aber dies,es Ge1s~we~ 
sen belebt anrlererse1tä die Geistkeime in.'der. Seele .. Einstmals hatte 
der 1..i8nsch Erkenntnisorgans für das. Übersinnliche zdie "Lotosblumen" 
des .astralleibes;· diese sind gewissermassen verdor'rt, erstorben und 
müssen in ihrer Tätigkeit durch eine okkulte Entwicklung aufs Neue 

. belebt werden. ·Ausdrücklich hei.sst eS (im,3.Bilde der "Pforte c:er 
Einweihung") von jenem Geistwesen: I 

:-fEs können Sich entfalten Geistesaugen, 
Die k~imen ~ollen in den Menschen~eelen, 
Erst wenn ein Gott dRS Snmenkorn 
Gelegt in eines Menschen \iesenhei t"" 

1ie Vexrr.ä.hlung (~es Jünglings mit der schönen Lilie kann erst er­
folgen j wenn der Jüngling die Einweihung erreicht und die Gaben 'cer 
drei .lWnige empfangen hat. Darin flber ist diese Vermählung nicht nur: . 
für den Jüngling, sondern, ebenso sehr für,die schon:e LilievQn ,Beceu­
tung" .o.uch sie ist in ih:-rem Reiche mehr und mehr einsam geworc'ien •. 
Der LC!lnarienvcgel wl'3.r (las letzte Lebendige, c~as. ihr noch verbli~be.n 
war, alles' andere' Leb~nr'.ige .um sie ist nRchunG nach c1wchihre 13e:'" 
rührung getötet wor(1en und in die' herrlichen, aber unfruchtbaren 
Bäume (les ;l'!lrk~s aufgegangen~ ~ie ist zwar die "vollkommene Schön-· 
hei t.", abe)< tl.iese Schänh<;;i t is~e1ne blutlose~ 'V/ir müssen uns <':.i/e, ' 
Lilie mit einem Al:gesicht wie AUS weissein \iachs vo:rstüllen~ (:as mn· 
durch elen phosphQ:t(.3i.le~en(1.en, e~n milrles Licht nusstrah.lenOen feUer­
roten S chI e .:1.. e1' einen S c 11 ein von Röte erhält. Erst in, 
derSchlußsszene ; bei' de:\~ Vermählung 1.11 t dem Jün~ling, wlrft sIe e.~n 
Schleier ab T~und ihre V/angen ';fä:r:bten sich 1.11 t der schcnsten t unv.~r;.,. 
gänglichsten Röte .. " . . 

Las heisst: auch die geistieen Potonzen~er hHherenEntelechie 
des Menschell beditrfen der Verlc:iblichung~ wenn sie elne blutvolle 
Realität werden so11en~ Die I d ß endes ,\Jahren, Guten und S.ch(in.e~ 
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sind. ~och. nicht ,reale uüirl).,eit, Güte un;l Schönh.~; sie werclen es, 
'erst 'in d er ~.uselnanders\:tzung zni t den ihnen en~eeg)WlI8'1;~LSiJ.U'E:m...,...A.2 
ten der nie-df,;:ren, sinnlichen Natur cl,es Hensehen. In0em s1E": ('lese' 
d~ch6ring8n, vQrwA~neln unO. verg'l3istigen, werden 'diese i\:räfte gleich-:' 
san.zurr, Lebebsblutder Id~en. D8:r Geist wird erst eine' Lebensnracht in' 
r~ er realen.,.Hus(ün!1ndtlrs·otzun;~ und V(,~binduM roi t tlen entspreche.nden 
SCl;.l~nkräftel1j .;/.uf diosenGedanken h~lt S c hell i 11 g seine tief­
sinnige Schrift "~er c'1ie ~'r0ihGit (le8 MGnschen" aufgebaut. 

Ül' den drei Begleiterinnon der schönen Lilie kann tm.n F~epräs~ntan­
tcjl c:er ;:-ahrhe'it, Schönheit und ·Güte· sehen. Im RosenkreuZerL:lysterium 
erk8rm~n .wir sie unschwer wieder in den Gest::ü ten der drei Sc (;'lcnkräf­
tef:Ph;.fli~, 'hstr1cl unr. 'Lum1 , die in der Szene in Ge1stgebiet (7 .. 13i1(1) 
als L~i(. GGfäh'rtinn~T' (ler l':;nrin (.(,i11e) erscheinen. 

'N·och e1!18 kur,ze Ber'erkung zu der L 'n 0 p e des i.lten: v/i\..; ein­
g.9r.if,'s erwähnt, hatte sich Goethe in seiner Leipz.1ger und.Strassburger 
Zeit tifrie'; alch;yn:istis'ch~n Stuo1.enhingegeben,. und dn Llag er wohl 
Duc'h d 1e Schriften des ~~lbertus 11~\~nusoder di.c j enigen, eines gewissen 
'Bur,::!/"rBf über' nie "Lebens lampen" /ter, HlchYT:1isten, (die 1611 erschie~ 
ner; ist), kennen gel'ernth~ben •. d.lbertu:3 Hngnus berichtet von einer 
solchen ".uebenslar::pc", die rni t ei~er,i besti!!lJ::ten Liquor hergeste11 t 
wurrle und, g'onz ähnliche bigenschaften aufweist~ wie si{~ der ülte von 
seiner Lampe erzählt, wenn I;:r von ihr sngt: '''Sie sprat~elt, wenn man 
ITciner bG~arftf: .. 

"J!'er'ner hat ffi'1n bei mir fun(~ en in rler Visitation ein Gefässe, in 
welchen:: dieser ;Liquor. verwahret samt einem Tropfen. Blut von dem Thc­
InBS 0.), wie er de,nn Ruch einen Tropfen Blut bei sich hatte von p!ir: 
~enn so man wissen will, wie ·sich einem sein guter ~reund befinfet, 
so kann .mnn solche's also täglich unr1· nächtlich Sehen; denn so er 
krBnk worden, brennt das Lichtle-in in oer rUtte selbigen Glases ganz 
dunkel; ist er zornig, so wirn. es he1ss; ist. er in Bewegung, so bewegt 
es sich, stirbt er~ so wird eS schwarz und zerspringt •. Ja, mnn kann . 
Sogleich zu (jemselbi:~en sp~cchen durch' solchE! Zeiohen, sonlles von 
di~st:I1 einz igerf Gtdste (d es Liquors) herkOLirfit, (, E:Jnn dieser Geist ver­
m~g alles." 

VII. 

Der Zug ZUl'j Tempel,det' üufst1eg 

des T e m p eIs. ß n d' i e 0 b e r w e 1 t , d1 e 1 r w e-k -

k u n g des J ti n 8 1 i n g s u h d s e i,n e Ver mäh 1 u n g 

m 1 t d ~ r L il i e • 

Als die h11tternacht herbeirekorar. en ist und der .l'.lte (1ie Gunst /ei 
stunee in den 5tE.:rnen erforso-ht hat; brec}Jsn alle .. flnwesencen zum Irem­
pel ~u.f. Ler Jüngling und deT JC~narienvog81 werden in den ,l~orb 0er 
;' .. 1 tün gelegt,. 0.er (l abai grössor und immer l(1uchtenc er wirc1 uni' tiber 
delT, Haupte (ler }I'rnu schwebt .. Der l!'äh:rmnnn bl;ltrachtet,nus 0er l!'erne 
voll Staunen diesen Zug rer. Lichter; renn j e (\ e Gestalt It;uchtet 
erl.'twE!der selbst, 00 ~,r trä.gt etw~s Louqhtend es. Vornn ge'ht (ie - BUS 
fierr. Inn(:rn leuchtonde- Schlr.mge; ihr folgen die Irrlichter; hinter 
niesen kOtDn';t' (1.ie ":4lt~ .mit (lern leuchtenden l~orbe; c1tttnn folgt die schö­
ne' Lilie mit ihrew phosphorcs~ierenchm Schl.eier, und zuletzt be­
schliesst der ... lte mit' 0er 'Lampe öie Reihe. 

----~-~-----~--~--------(1) Thoillas. von ~lqUl.nO, ,f(h~r ein Schtile'r d8,S .t.lbertus wnr. 
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A'Il ~-'lusse angekommen, bildet die Schls'Y'oge ei~.e herrliche' Brücke, 
zum erstn~illlal um ~-itternacht1 statt, um die 1Uttagszeit. trüben an;... 
gelar..gt ~ .;rhäl t de:r Jt=~ling durch 'die Berührung der Liliezunächs't; 
ein Scheinleben. 1)ie. Scn langs zerfällt in '~nzählige .leuchtende 
Edelsteine) die '1:: t8U Fluss g::'vvoTfen werr1.6..'tl.. . " 

. l'~un spren,gen ,~:l.H IZ"rlichtcr das golüe~e Schloss' des unterirdi-
schen Tempe13 .. Z-;;"; drt "Gt en Male ertöEt in diesem das \1 ort: "Es 1st 
an der Zeit~" r~r Te~pel beginnt zu steigen. Im Steigen erfasst er 
die-Hütte, des F&h:::-:rp..rms, die -:::ich im Lichte der Lampe ZU einem herr­
lichen kleinen TCD]81 aus Silber inmitten r1es grossen verwandelt. 
Leie drei L{önig€ iiter:'eichen dem Jüngling H ... re Insignien und er er­
wac:tlt nun erst ZUrl vollen ,',eber:. El- UIr.ar,I~' die Lilie, die ihren 
Scl:.leier wegwü"ft und deren Wangen sich rt-t':n~ 

Inzwischen .hat 2ich aus den verwandelten Restp.:n der Schlange 
die dauernde frUcke über den Fluss gebildet] rlie \ron Fussgangern, 
Reitern uEd hagen benützt wird. Del- Riese, dessen Schatten zum f' 

letztenm~l Un:f'ug 3tifte~ J wird 7.;U ei~er Bildstiule verw2"ndelt unq 
dient hiLfcrt a1.~ Sonnenuhr. In dit~ser'1,Aug9nblic~fängt der Habicht 
- hoch in den L'.5_i'ten schwe~end .' mit einem Spi~gel ias Licht der 
aufgeh8uden Son;:.;e auf 'und lässt es auf die Gruppe ar:l Altar fallen, 
welcLedem Volh dadL.rch wie in himn-:li.scl1ein Glanze inmitten des 
noch dä;-i:::-;lerLgen Teml·els e:;:~~clc:~i~i.t. Lam.1 steigt der t~önig mit den 
S~oiEi,,:en in den Altar, UI'1 1;"Llych VC.-:-boTz:.me 11<,:,llen nach seinem Pa-· 
last e zu gehen, w.ihTer..d s :2..ch dnc~ Volk j TI (1 em Teffipel zerstreut, um 
seirF; Üeugj-c:t",~,e ;~u befTied i.ser~. 

Setzen wir mit u~sere~ E?trachturgen d~ ein, wo die r r r -
1 ich t (~r rias goldene 6chl,)s.s de:r ?fcrte dci.3LLnterirdischen 
Temyels Epr~ngenJ inde~ sie es ~ufze~ren. Ls gibt, wie wir geseh~n 
haben, auch noch arder0 Wege 7. 1 }iu T8m:pcl; ~t'er die s mal muss 
er durch diE: c;-~e:r·nePfoTt(.! betrete':l werden, welche' n u' r die Irr ... 
licLter aufschliessen können. 

"Meicl Her~""en";"' s8.r.;te de'?: Als<.) ehre:; b~,c.;tig zu den Irrlichtern, 
f!nl1:;:1rr~(:hr z.eige Je;' Ihnen (! en Vi eg und eröffne de"n Gang; aber sie 
leisten :tillS dengr;:is.:3ten D:Lepst ~ wenn Sie uns die, Pforte d'es Hei­
ligtu;ns öffnen.) durch die wir diesmal eehen nüs sen, und die ausser 
Ihnerr niemand a~fschlie5sen kann." 

Las LeJsst üJersetzt etwa! '8& gibt Vf3rSG!liedene NIethoden der 
Einweihl;.r~i aber ü i e r hanGelt es sich um. die moderne anthr~­
posophische f iN21che das klare ~)efSriffllche Ijenken zum Ausgangs .. 
pur..k't n:~rnmt, li..'TI da.s ratic·nale E.lement in die Geistesschau mit hin­
eiL nehmen :.:.;u köm:en. 

Las UberschTei -:-.en C1ey Schwelle, welches in dem Aufsteigen des 
Tempels dar.;'estellt ist, brin{'t es mits'~·~h -, wi_e schon in "Wie er:­
langt man Erkerl;}',-,Tisse der höheren V,.clten"l ausg'c::flihrt wird - dass 
DenksIfJ Fühlen nur' '" ollen r:tcht meh::- ul1willkürlieh durcLeinander 
we'::sn] sondelTl auseinander::'allen u.nd du:rdl. das im lreiste exwachte 
Ich L8rmonisc;:r-~ mitein21.ider verbundE.::_l wc-Yder.. müssen. Lieser Moment, 
is t in jener Sz ene des tläTcb.ens ~""eTbildlicht, in welcher die drei 
4gnige dem Jüngling ihre Insi0nietL übergeben. '. . 

.. IJ'..:m' hat das Märchen von Goet~~<: auch eine'!l sozia'len Aspekt. \iir 
wis S8!":, (~ass 'He IJ18r<)c~lhe;, t .als GaIlzes 5egenwärt ig die bntwicklung 
dUl."cr.Jnacht j die man (;:-Jenfalls 3.1s ein "t.,1berschrei ten der- Schwelle" 
bezeichni::mkc:an" Lie Folge da'Jon ist, dass die drei Glieder des 
sozialen02:'ganismus: das Geistesleben, das V/irtschaftsleben undd~$ 
RechtslG'berJ., reinltch 'luseJ.w:mdergelsgt werden müssen, wenn dieser 
eine zettgemässs? gesunde Struktur b~kommen soll. Die drei lCönige 
de-s N~ärcllens stellen nebem, allen and :::r€n zugleich dj.e drei Glieder 
des sozialen Organismus da)', während der gemischte .l~önig das· Bild 
fij:r den heute noch, her~'schende,;; ·alle drei. Gebiete chao:tisch verei-. 
nj,ge~den "Ein11eitsstaat" ist ~ Las ist keineswegs ein g~waltsam an 



aen 'Haaren h.erbeigezogener V\Sl:'glelch, sondern die Idee der trei­
gliederung des sozialen 0rgnnismus wnr· ebenso in den Michae1sima-' 
ginl1t ionen vom Ende des 18. Jahrhunde.r"t.s-~d sp.ie..g'e.lt.e 
sich in dem Härchen; wie' d j e neuen FOTIDen und Fordcl"Ung-en 'der in-,· 
dividue11en okk:ulter..cEntwic~lung, (lie in der.:; RosenlcreuzermysteriurL 
zum ;"us r1 ruc1r '\q:milnen. 
Ger,'3oe von die!3€in !}Gßichtspünkt der neuen sozJ.~,l'8n Ordnung aUl? 

lJekoIDll;en die Worte, f~e zwischen dem gemi~c·hten lW.nie; ,u!).d dem Alten 
mit der LarItpe gewetI'selt werden; be:sonderes GeWicht~· . 

"flWel' wird die Wel t beherrschen?" rief der t~misC:hte i.{ön'ig mit 
stot:t;srnder StiID.!';e~ 

"'WEnA auf.seir~en·F':'.,sen steht!') al1twortete der l\.lte. 
"Das ~in ich!M, sagte der gemischte ~önig. , 
"Es wird sich 0ffenbaren", sagte der Al~e, ~de~u! es ist an der 

Zeit." Heute offeno;;art '8ssich in der Tat b'lreits, dass der gemisch­
te l{önig 'nich't rnehr- länger die vvel t beherrschen darf - und 'kann. 

Ein gusserordentlich inhaltsvolles Bild des l;lärchens ist das Er­
scp.einen der }f ü t t ~ des P ä h r m· a n n s irrl rllempel ,und 
ih,re Verwandlung in einen silbe:rnen kleinen fj;empol inrni tton des 
grcssen. hier m.qg Goethe' viel"'le:Lcbt die Schilder'4ne des Gralstem­
pe ls im "Jüngeren ri tui'€l 11 vorges C'hwebt haben. 

''furch die tCraft der Lampe war die Hütte von innen heraus zu 
S;ilber ge~l"orden. Hicllt 'lange, so veränderte sio spgar ihre Gestalt; 
denn das edle ivletall verliess die zufälligen Fo:r:men der Bretter, 
Erosten und ::3a.Lkcn und dehnte sich' zu ein':3ill !lerrlicl;dn Gehäuse von 
getriebenC(r Arbeit, aus, Nun' s,tand e.in herrlicher kleiner 'Tempel 'in 
der TJlitte des g:rossenJ ,oder, wenn mun will, ein Jüter, des Tempels 
würd ig •. tI ' . 

Es . ist ein Bild fürdt~n vollendeten L1t:mschen als nü.i~rokosmisches 
,Abbilci des l'!lqkrok'osmos. Von i~elJediktus wird .i11 einem der Mysterien­
dramen gesagt, dass seine Geistgestalt (Aura) ein Abbild im k18inen 
d~r,eanzen ~zenerie des Geistgebietes ist. 

In' dem 'Jortrag~ "~Jas tut der Engel im A:3tr.alleib?" führt Lr. Stei­
ner aus, wi~ die hugel - unter Anleitung der Geister der Form - heu­
te . schon (113 Bilder von Zukunftsidealen der menschlichen l~ntwicklung. 
in 'die Astralleiber' himdnarbe'iten. (1 )1iese' Bilder sttihen ~weifellos 

. in einer intimen :i3eziehung zu den erwähnten rJ.!ichaels,-Imaginationen, 
und was Lr.Steir18r di.ezn erstrubt,mau "Realität" der Anthroposophi­
schen Gesellschaft nennt', ist nicht anderes als dßs bewusste Er­
greifen c.ieser Impulse derAn.~eloi. Da diese erst ,in der sechsten 
ü,ultu:rüpoche für die Gesamtmenschheit völlig herauskommen werden, 
sc kann man' woh,l nie .4"inthroposophie als einen ,in die ;fünfte j,{"lJ.t'.lr­
epoche hineingepflanzten ..l:eim hetrachten, und in dit:sem Sirme als 
die .Allt~ 'i? i pat ion (Vor[l.usnahme) 'Elines z~lkünfti:::ün Menschhül tsbc-
wus~tseins. ' . 

Im Llärchen bedeutet, die Sonne und ihr Licht ir. .... lller "Bewusstsc;ifL" 
Wenn der rTempel als solcher die InitiatiO)lsi"ic::t~n',:C::0'\.-,,~,:, vorstellt, 
und sein Aufsteigen an das Tageslicht das Hervortreten ';oy::;elben . 
an die v~ e1 ti)ffentlichkei t,. so kb"hnen wir in dem hcreinref10kti~ren' 
deS 'Lichtes dGr aufgehenden :'=:"'r"''''' oe: l'Yc'l1 den Jiabicht auf die G.l".l,tlV8 
'Iv ... · ,,'':;'r, J~l+", ..... ,diesen Ch""~u.Ater der VOX':!"C::""<:lhme, des ~Ceimhf.ti.'ten, 
aber 6'-J", c.de c' "'~'l'rn Zl,lr,'...,!'tstrtlCh tige'n des SPC'7.; f j 8c'len anthroposo­
phischen E.rktmntr i sweges aus/~Gdrückt finden. Und. wenn von theoso­
phischer ;:)8i tu der, Anthropos ophie der, Vorwurf· der "metaphysischen 

.Unfruchtborkeit" gemac'ht :wird (2), 'weil unter den Schülern Ludolf 
.... """':'-- ... _._--~ --~ .. _----.,..-----
(1) . Siehe.{. He;yer : "Die esoterischen Grundlagen d.er 1reigliede­
rung 1t in "Hundb:<:L:~fe" .Nr,.20. 
(2), VGrg16 Herbel:'t F:rit.sche in "f'l.e~lint! Nr,(l2.,: 
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Steiners kein einzig8r namhaftlJr, selbständiger Geistesforscher er­
standen sei, währLoIld,man innerhalb der theosophischen Bewegung auf 
eine ganze HGihe derartiger Persönlichkt .. d ten hinweisen könne, so 
können wir - nicht aus jberheblichkeit, sondern aus sachlicher E.;in­
sicht in die spezifische Natur des anthroposophischen Weges - trotz­
dem sagen. "Lieser mu::;s zunehnen, jene aber müssen abnehmen". 

, 
l~ur. ein Bruchteil de~ bedeutungsvollen Bilder und Gestalten des 

Mä:-rcbens konnten herausgl::griffen und einer näheren Betrachtung unter­
zogen werden. Immerhin dÜTft~n unsere j~usführungen aufs neUe gezeigt 
haben, welche gedrängte, unerschöpfliche Fülle beinahe in jeden ein­
zelnen Satz dieser lieblichem Lichtung hineingeheimnisst ist. tI\,011-
ten wir jeden Zug des Märchens bespr~chen", SBf,'t Lr. Steiner 111 G.g.O. 
Seite 54, "dal:m müsste ich über dieses Märchen nicht drei St\UldEm, 
sondern drei Wocten sprechen." 

So wird man bei der fortwährenderl meditativen Beschäftiglolr,,-~ mi.t 
Goethcs Märchen nocL immer neue Lntdeckungen mac}ten kljnren. D~e 
uldeen", welche diesen Eildc'rn dei' schöpferischen P~tltaSie unbewu$st 
zugrunde liegen, sind 1ceine libstrBktionen,sont.~rn okkulte ~(lte!lohEln 
und Entwickllmgsimpulse. Inc1em die:3er Hintergrund Ces Märchf:ns durch 
geisteswissenschaftliche Gedanken transparent gemacht wird, verliert 
die lichtung keineswegs, sondern gewinnt an künstlerischer hindrucks­
kraft. 
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